
Die Würde des Menschen 
ist unantastbar. Sie zu 
achten und zu schützen 

ist Verpflichtung aller staat-
lichen Gewalt“ – so steht es 
geschrieben in Artikel 1 des 
Grundgesetzes. Doch das 
schließt nicht alle Menschen 
ein: Wer es zum Beispiel vor-
zieht, sich mit dem guten al-
ten Hanf statt mit Alkohol 
und bunten Pillen zu entspan-
nen, der wird von den Straf-
verfolgungsbehörden gejagt 
wie ein Schwerbrecher. Staat 
und Gesellschaft sehen groß-
zügig darüber hinweg, dass 
diese ideologisch begründete 
Rechtspraxis übelster staat-
licher Willkür gleichkommt, 
die es erlaubt, Menschen zu 
erniedrigen, zu quälen und 
der Freiheit zu berauben. 
Kiffende Bürger und Bürge-
rinnen werden für vogelfrei 
erklärt, und ihre Würde ist 
keinen Pfifferling wert, wenn 
sie der Polizei ins Netz gehen 
und in die Mangel genom-
men werden. Abertausende 
Opfer der Cannabis-Prohibi-
tion erleiden Jahr für Jahr das 
erniedrigende Procedere, we-
gen des Verdachts des Canna-
bis-Besitzes von Polizeibeam-
ten begrapscht und betatscht 
zu werden, sich entkleiden zu 
müssen und sich im Intimbe-
reich befingern zu lassen. Zu-
letzt stehen die armen Seelen 
vorm Kadi, der letztinstanz-
lich die Repressionskeule 
schwingt und im Namen des 
Volkes einem unbescholte-
nen Menschen das Brandmal 
eines Kriminellen oder Geis-
teskranken aufdrückt.

Dieser menschenunwürdigen 
Praxis, die einer Hexenjagd 
gleicht, ein Ende zu setzen, 
kommt jenen zwielichtigen 
Gestalten, die das Volk in den 
Parlamenten vertreten, nicht 
in den Sinn. Tatenlos schauen 
sie zu, wie Millionen kiffende 
Bürger und Bürgerinnen un-
ter dem Staatsverbrechen der 
Cannabis-Prohibition leiden 
und in ständiger Angst vor 
Entdeckung leben. Obwohl 
jedem einigermaßen intelli-
genten Menschen seit Jahr-
zehnten bekannt ist, dass das 
Hanfverbot ein Willkürakt ist, 
der mit nichts zu begründen 
ist, halten die politisch Ver-
antwortlichen dieses Landes 
daran fest – geradeso als sei es 
Gottes Gesetz, die Würde der 
kiffenden Menschen in den 
Dreck zu treten.

Die Frage, die sich seit An-
beginn der Hanfprohibition 
stellt, ist, welcher Weg zu 
gehen ist, um dieses Unrecht 
aus der Welt zu schaffen. Dass 
es Wege gibt, stellten die Nie-
derländer anno 1976 unter Be-
weis, als eine linke Mehrheit 
im Parlament die Weichen für 

eine Toleranzpolitik stellte 
und den Kiffern das Recht ein-
räumte, ungestraft Cannabis 
zu konsumieren und in klei-
nen Mengen zu erwerben und 
für den Eigenbedarf anzu-
bauen. Heute, mehrere Jahr-
zehnte später, haben es gera-
de einmal Uruguay, Kanada 
und einige US-Bundesstaaten 
geschafft, den Krieg gegen die 
Hanfpflanze halbwegs zu be-
enden. Die Menschen, die den 
Paradigmenwechsel in der 
Cannabis-Politik bewerkstel-
ligt haben, sind einen langen, 
sehr langen Weg gegangen. 

Und doch hat keines dieser 
Länder das Ziel, die Hanf-
pflanze vollends zu rehabili-
tieren, erreicht. So frei wie vor 
dem Verbot ist der Hanf noch 
immer nicht.

In Deutschland steht die Zeit 
dagegen still. Seit über einem 
halben Jahrhundert tut sich 
nichts, um der kiffenden Be-
völkerung auch nur ansatz-
weise die Hand zu reichen 
und wenigstens dem Vorbild 
der Niederländer zu folgen. 
Somit bleibt den Hanffreun-
den keine Wahl: Der Staat 
zwingt sie, den Weg der Il-
legalität zu gehen, um nicht 
nur Artikel 1, sondern dar-
über hinaus auch Artikel 2 
des Grundgesetzes, das die 
freie Entfaltung der Persön-
lichkeit garantiert, Geltung 
zu verschaffen. Das heißt: 
Millionen Menschen müssen 
fortlaufend gegen das Hanf-

verbot verstoßen. Und das 
können sie durchaus guten 
Gewissens, denn sie verlet-
zen nicht die Rechte anderer, 
wenn sie Cannabis konsumie-
ren, erwerben oder anbauen. 
Ebenso wenig können diese 
Menschen gegen die verfas-
sungsmäßige Ordnung oder 
das Sittengesetz verstoßen, 
denn sittenwidrig ist eben 
diese Ordnung, die den Be-
sitz kleinster Mengen Canna-
bis für den Eigenbedarf unter 
Strafe stellt.

Wenn jemand ein schlech-
tes Gewissen haben und das 
Jüngste Gericht fürchten 
muss, dann sind es die sittlich 
vollkommen verwahrlosten 
Parlamentarier und ihre Hel-
fershelfer, die es nicht hinbe-
kommen oder hinbekommen 
wollen, einen legalen Verkehr 
mit der Jahrtausende alten 
Kulturpflanze, die den Men-
schen ein Balsam ist, zuzulas-
sen, Nicht die vom Staat kri-
minalisierten Hänflinge sind 
die Bösewichte, sondern die, 
die mit ihrer Ignoranz Dro-
genstraftäter am Fließband 
produzieren. Sie sind die An-
stifter und die Verursacher 
tausendfachen Elends; sie 
tragen die Schuld, dass sich 
die Gequälten aus Not selbst 
behelfen und illegal gärtnern, 
um sich mit dem willkürlich 
verbotenen Heilkraut selbst 
zu versorgen.
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Es gibt eine Anzahl von 
Studien, die zeigen, dass 
die Verwendung von 

Cannabis entweder Lust auf 
Sex oder die Zufriedenheit 
beim Sex oder beides bei Män-
nern Frauen erhöhen kann. So 
schrieben Forscher der Abtei-
lung für Geburtshilfe, Gynä-
kologie und Frauengesund-
heit der Saint Louis University 
School of Medicine in den USA 
im Jahr 2019 in einem Artikel 
für Sexual Medicine: „Mari-
huana scheint die Zufrieden-
heit mit dem Orgasmus zu 
verbessern.“ Von den 373 von 
den Autoren befragten Teil-
nehmerinnen gaben 34 % an, 
vor sexueller Aktivität Canna-
bis konsumiert zu haben. Die 
meisten Frauen berichteten 
von einem Anstieg des Sexual-
triebs, einer Verbesserung des 
Orgasmus und einer Abnah-
me der Schmerzen. Es gibt 
vergleichbare frühere Studien 
mit Männern.

Eine Untersuchung aus 
Deutschland aus dem Jahr 
2017 hat zudem gezeigt, dass 
Masturbation bis zum Orgas-
mus sowohl bei Frauen als 
auch bei Männern zu einem 
Anstieg der Konzentration 
des Endocannabinoids 2-AG 
(2-Arachidonoylglycerol) 
führt. An der Studie waren 
Mitarbeiter des Instituts für 
Sexualforschung und foren-
sische Psychiatrie des Uni-
versitätsklinikums Hamburg-
Eppendorf, des Instituts für 
Physiologie, Chemie des Uni-
versitätsklinikums der Johan-
nes Gutenberg Universitäten 
Mainz und weiterer Institute 
beteiligt.

Endocannabinoide sind ent-
scheidend für belohnende 
Verhaltensweisen wie Essen 
und körperliche Bewegung. 
So wurde nachgewiesen, dass 
das sogenannte Läufer-High, 
das ein gesteigertes Wohlbe-
finden aufgrund von Ausdau-
ersport, in einem wesentlichen 
Maße auf einer erhöhten Kon-
zentration des Endocannabi-
noids Anandamid beruht. Ver-
antwortlich für die Zunahme 
beim Dauerlaufen sind der 
Stress, die Belastung und die 

Schmerzen, die durch einen 
erhöhten Endocannabinoid-
spiegel erträglicher und sogar 
mit gesteigertem Wohlbefin-
den überkompensiert werden 
– das ist sicherlich der wesent-
liche Grund, warum Ausdau-
ersport einen Suchtcharakter 
haben kann.

Hunger, eine ebenfalls stressi-
ge Erfahrung, führt ebenfalls 
zu einem Anstieg des Endo-

cannabinoids Anandamid, 
diesmal im Darm, wie Unter-
suchungen mit Ratten gezeigt 
haben. Nach der Nahrungs-
aufnahme fiel die Konzent-
ration dann wieder ab. Be-
merkenswerterweise führte 
„hedonisches Essen“ in einer 
in einer italienischen Studie 
aus dem Jahr 2012 mit 8 ge-
sunden Teilnehmern zu einer 
Erhöhung des Blutspiegels 
des Endocannabinoids 2-AG 
(2-Arachidonoylglycerol). 
Die Probanden nahmen an 2 
Sitzungen teil. Bei der einen 
Sitzung erhielten sie hoch 
schmackhafte Nahrung und in 
der anderen nicht schmackhaf-
te Nahrung mit der gleichen 
Kalorienzahl und Nährstoff-
zusammensetzung. Nur das 
Essen schmackhafter Nahrung 
führte zu einer Zunahme des 
2-AG Spiegels, während der 
Spiegel des Endocannabinoids 
Anandamid in beiden Fällen 
abnahm. 2-AG nimmt also nur 

zu, wenn zum Vergnügen ge-
gessen wird.

Die Beteiligung von Endocan-
nabinoiden am menschlichen 
Sexualverhalten wurde erst-
mals 2017 von den deutschen 
Wissenschaftlern untersucht. 
Es wurden die Plasma-Endo-
cannabinoid-Spiegel vor und 
nach der Masturbation bei ge-
sunden männlichen und weib-
lichen Probanden gemessen. 
Insgesamt nahmen 6 Män-
ner und 9 Frauen mit einem 
Durchschnittsalter von etwa 
30 Jahren teil.

In der Studie erhöhte Mas-
turbation bis zum Orgasmus 
signifikant die Blutspiegel 
des Endocannabinoids 2-AG, 
während Anandamid, andere 
Endocannabinoide und Corti-
sol nicht beeinflusst  wurden. 
Bei den Männern nahmen die 
2-AG-Konzentrationen um 
durchschnittlich 56 Prozent bei 
den Frauen um durchschnitt-

lich 30 Prozent zu. Der Unter-
schied zwischen Frauen und 
Männern erscheint zunächst 
deutlich, aufgrund der gerin-
gen Fallzahl erwies sich dieser 
Unterschied jedoch nicht als 
signifikant, kann also Zufall 
sein. Der Cortisol-Spiegel, der 
einen Hinweis auf einen mög-
lichen Stress, beispielsweise 
aufgrund der Masturbation in 
einer Laborumgebung geben 
könnte, blieb unverändert. Die 
Veränderung des Endocanna-
binoid-Spiegels war also nicht 
Ausdruck einer Stressreaktion. 
Die Autorin folgerten daher, 
dass diese „Daten darauf hin-
deuten, dass das Endocanna-
binoid 2-AG am sexuellen Re-
aktionszyklus des Menschen 
beteiligt ist, und wir stellen die 
Hypothese auf, dass die Frei-
setzung von 2-AG eine Rolle 
bei den belohnenden Konse-
quenzen von sexueller Erre-
gung und Orgasmus spielt.“

Diese skizzierten Studien le-
gen nahe, dass die Endocanna-
binoide 2-AG und Anandamid 
durchaus unterschiedliche 
Funktionen haben. Möglicher-
weise spielt 2-AG vor allem 
eine Rolle bei lustvollen bzw. 
hedonistischen Aktivitäten, 
während Anandamid uns 
hilft, stressige Situationen bes-
ser zu ertragen. 

Beitrag von 
Dr. med. Franjo 
Grotenhermen

Das Endocannabinoid-
system beim Dauerlauf, 

Sex und gutem Essen
Bild: Archiv

A-5020 Salzburg
Müllner Hauptstraße 12
Tel. 0043 (0) 662 42 85 17
headoffice@puffandstuff.at
www.puffandstuff.at

Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. von 10 bis 18.30,
Sa. von 10 bis 17 Uhr

A-5020 Salzburg
Müllner Hauptstraße 12
Tel. 0043 (0) 662 42 85 17
headoffice@puffandstuff.at
www.puffandstuff.at

Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. von 10 bis 18.30,
Sa. von 10 bis 17 Uhr www.puffandstuff.at

Growbedarf

Rauchwaren · Ethnobotanik · Vaporizer

Fun-Sport · Jonglage u.v.m.Growbedarf

Rauchwaren · Ethnobotanik · Vaporizer

Fun-Sport · Jonglage u.v.m.

more&Seeds

Inserat 90 x 70_Inserat  29.05.15  12:42  Seite 1

Bild: Archiv

#247 . März/April . 2021       hanfjournal.deCLUB MED02

HERAUSGEBER
Agentur Sowjet GmbH

Gartenfelder Str. 29 
13599 Berlin

Tel.: +49 (0)30 44 79 32 84
Fax.: +49 (0)30 44 79 32 86
redaktion@hanfjournal.de, 
leserbriefe@hanfjournal.de

GESCHÄFTSFÜHRER 
Emanuel Kotzian (V.i.s.d.P.)

Sitz der Gesellschaft: Berlin AG Char-
lottenburg, HRB Nr. 89200

Steuer-Nr. 37 220 20818

MITARBEITER DIESER AUSGABE
Hans Cousto, Sadhu vanHemp,

Dr.Franjo Grotenhermen
Amandara M. Schulzke,

Henrik Aulbach, Kascha,
Kimo, Derya Turkmen

LAYOUT
Lippe

ILLUS
 Lukas

BILDER
Archiv, Michael Naumberger,

Seeds24.at, Chillisimo.de,
Jhonny Dabb, Kimo

 

ANZEIGEN
Emanuel Kotzian

+49 (0)30/12074969
info@sowjet.de

VERTRIEB
Das Hanf Journal wird im gesamten 

deutschsprachigen Raum verteilt. 
Gegen einen Betrag von 50 Euro 
(Inland) oder 100 Euro (Ausland) 

jährlich, kann das Hanf Journal als 
Premium-Abo bezogen werden.
(Abo unter www.hanfjournal.de)

DRUCK
Schenkelberg Druck Weimar GmbH

Alle Rechte vorbehalten. 
Nachdruck nur mit Genehmigung. 

Manuskripte, Bilder und Beiträge sind 
willkommen, es wird dabei keine 

Haftung übernommen.
Im Sinne des Urteils des LG Hamburg 

vom 12. Mai 1998 - 312 0 85/98 
distanziert sich der Herausgeber 

ausdrücklich von allen Inhalten der 
angegebenen Internetadressen und 

Links.

ACHTUNG! 
Jeder Drogenmissbrauch ist 

gefährlich! 
Wir wollen niemanden dazu 

auffordern oder animieren, Drogen 
zu konsumieren oder zu verbreiten*.

Creative Commons

Für Bilder mit Creative Common Lizenz gilt:

creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/deed.de

creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/deed.de

creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de

Mehr Online!

Diskutieren? hanfjournal.de/forum
Lesen? hanfjournal.de

Schauen? exzessiv.tv
Dein Film? film@exzessiv.tv

http://greenlight-shop.de
http://puffandstuff.at


Die Drogenbeauftragte 
der Bundesregierung, 
Daniela Ludwig (CSU), 

glaubt fest daran, dass die Ver-
botspolitik und die damit ver-
bundene Repression (offensive 
Ermittlung und Strafverfol-
gung) gegen Drogenhändler 
und Drogenkonsumenten ein 
Erfolgsmodell sei. Sie verkün-
det dies immer wieder und 
ignoriert sowohl die entspre-
chenden Daten und Fakten als 
auch die Argumente der Fach-
leute in diesem Bereich. Ein 
paar Beispiele mögen das hier 
veranschaulichen.

Daniela Ludwig hatte sich 
Ende Juli im letzten Jahr die 
Arbeit des Hamburger Zolls 
erklären lassen. „Jedes Gramm, 
das hier sichergestellt wird er-
reicht nicht den deutschen Markt 
und damit einen potentiell Dro-
geninteressierten oder Drogen-
süchtigen“, sagte Ludwig, „des-
wegen tun die Kollegen hier etwas 
für die Volksgesundheit mit ihren 
Sicherstellungen.“
Bei dem Treffen im Hambur-
ger Hafen mit der Präsidentin 
der Generalzolldirektion, Co-
lette Hercher, wurden ihr von 
Experten des Zolls die Lage 
und die Entwicklungen und 
die Bekämpfungsstrategien 
auf nationaler wie internatio-
naler Ebene sowie die Bilanz 
der erreichten Erfolge vor-
gestellt. Von den mehr als 10 
Tonnen Kokain, die 2019 unter 
anderem in Containern und 
auf den Schiffen gefunden 
wurden, waren 9,5 Tonnen 
in den Häfen Hamburg und 
Bremerhaven sichergestellt 
worden. Die Präsidentin der 
Generalzolldirektion, Colette 
Hercher, erklärte hingegen, 
dass die Sicherstellungen der 
enormen Mengen an Kokain 
am Hafen durch den Zoll auf 
den Markt keinerlei Auswir-
kungen haben. Und gemäß 
Rainer Mellwig, Präsident des 
Zollkriminalamts in Köln, tan-
gieren die Beschlagnahmun-
gen offensichtlich nicht die 
Verfügbarkeit von Kokain auf 
dem Schwarzmarkt. Ein weite-
rer Fakt sei, sagte er, dass die 
Preise für Kokain gleich ge-
blieben seien, das jedoch bei 
steigender Qualität (höherem 
Reinheitsgehalt). Es ist bemer-
kenswert, dass diese Feststel-
lungen in der Pressemitteilung 
der Drogenbeauftragten vom 
30. Juli 2020, die sie zu ihrem 
Besuch beim Hamburger Zoll 
veröffentlichte, mit keinem 

Wort erwähnt werden. Die 
Erkenntnisse der Zollbeamten 
passen halt nicht in das Bild, 
das die Drogenbeauftragte 
Daniela Ludwig der Öffent-
lichkeit vermitteln möchte.
Im Februar dieses Jahres hat 
der Deutsche Bundestag das 
Gesetz zur Verbesserung der 
strafrechtlichen Bekämp-
fung der Geldwäsche be-
schlossen und den Geldwä-
schetatbestand ausgeweitet. 
Künftig kommen nicht nur 
einzelne ausgewählte Strafta-
ten als Vortat zur Geldwäsche 

in Betracht. Als Geldwäsche 
kann in Zukunft jede Ein-
schleusung illegal erworbenen 
Vermögens in den Wirtschafts-
kreislauf bestraft werden („all 
crimes“-Ansatz). Die Drogen-
beauftragte der Bundesregie-
rung sagte hierzu: „Vermögen, 
die mithilfe von Kriminalität 
erwirtschaftet werden, müssen 
konsequent abgeschöpft werden. 
Niemand darf finanziell von ille-
galen Geschäften profitieren! Das 
betrifft auch und vor allem den 
Drogenhandel. Der Wegfall des 
Vortatenkatalogs bei der Geld-

wäsche wird uns bei der Bekämp-
fung organisierter Kriminalität 
ein ganzes Stück voranbringen. 
Je konsequenter inkriminiertes 
Vermögen abgeschöpft wird, des-
to unattraktiver werden illegale 
Geschäfte. Alles in allem also ein 
wichtiger Schritt im Vorgehen 
gegen Kriminalität in Deutsch-
land!“
Durch den Wegfall des Vor-
tatenkataloges bei der Geld-
wäsche erleichtert der Gesetz-
geber auch die sogenannte 
selbstständige Einziehung il-
legal erworbenen Vermögens: 

Auch wenn eine Verurteilung 
aus praktischen Gründen aus-
scheidet, kann das Gericht il-
legal erworbenes Vermögen 
einziehen. So steht es in der 
Pressemitteilung der Drogen-
beauftragten vom 11. Febru-
ar 2021. Hier befürwortet sie 
außergerichtliche Willkür, 
denn sie betont, dass eine Ein-
ziehung des Vermögens auch 
ohne gerichtliche Entschei-
dung möglich sein soll. Hier 
zeigt Daniela Ludwig ihr wah-
res Verständnis betreffend des 
Rechtsstaates – der ist ihr egal 
ganz nach dem Motto : „Der 
Zweck heiligt die Mittel.“
Im Februar hat der Bundestag 
auch eine wichtige Änderung 
im Postgesetz beschlossen. 
Beschäftigte von Postdienst-
leistern müssen demnach 
verdächtige Postsendungen 
unverzüglich bei der Polizei 
oder anderen Strafverfol-
gungsbehörden abgeben. Dies 
muss dann erfolgen, wenn 
zureichende tatsächliche An-
haltspunkte für eine Straftat 
unter anderem nach dem Be-
täubungsmittelgesetz, dem 
Neue-psychoaktive-Stoffe-Ge-
setz, dem Arzneimittelgesetz, 
dem Anti-Doping-Gesetz be-
stehen. Daniela Ludwig stellt 
dazu in ihrer Pressemitteilung 
dazu fest:
„Drogenhandel über das Inter-
net floriert in diesen Zeiten und 
stellt Strafverfolgung und Justiz 
immer wieder vor immense Her-
ausforderungen. Die heutige Än-
derung des Postversandgesetzes 
ist ein wichtiger Schritt bei der 
Bekämpfung der Drogenkrimi-
nalität. Drogenpakete sind nichts 
für den heimischen Briefkasten, 
sondern ein Fall für die Polizei. 
Wenn wir es mit diesem Gesetz 
schaffen, auch nur ein Paket ab-
zufangen, bevor es beim Empfän-
ger ankommt, dann hat sich der 
Aufwand schon gelohnt!“
Nach § 39 Absatz 4 des Post-
gesetzes dürfen sich Post-
dienstleister ausnahmswei-
se Kenntnis vom Inhalt von 
Postsendungen verschaffen, 
unter anderem, um den In-
halt beschädigter Sendungen 
zu sichern, den auf anderem 
Weg nicht feststellbaren Emp-
fänger oder Absender einer 
unanbringlichen Postsendung 
zu ermitteln oder körperliche 
Gefahren abzuwenden, die 
von einer Postsendung für 
Personen und Sachen ausge-
hen. In diesen Fällen ist eine 
Ausnahme vom Postgeheim-
nis zugelassen. Dabei werden 

immer wieder verbotene Gü-
ter gefunden, darunter auch 
Betäubungsmittel. Mit der Ge-
setzesänderung wird sicherge-
stellt, dass solche „Zufallsfun-
de“ auch der Polizei gemeldet 
werden.
Künftig muss der Postbote ein 
beschädigtes und beispiels-
weise verdächtig riechendes 
Päckchen bei der Polizei mel-
den. Wegen der grundsätz-
lichen Pflicht zur Wahrung 
des Postgeheimnisses ist eine 
gesetzliche Regelung erforder-
lich, heißt es in der Pressemit-
teilung vom 12. Februar 2021 
der Drogenbeauftragten.
Ludwigs Selbstverständnis 
zum Rechtsstaat und dem 
Prinzip Verhältnismäßigkeit 
ist schon beeindruckend. Um 
nur ein Paket (mit etwas Ha-
schisch) abzufangen, lohnt es 
sich das Postgeheimnis, das 
im Grundgesetz verankert 
ist, auszuhöhlen. Nach An-
sicht der Drogenbeauftragten 
kann man anscheinend belie-
big rechtsstaatliche Garantien 
stutzen, um die Repression 
voran zu treiben. Damit liegt 
Daniela Ludwig im Trend der 
vor ihr im Amt tätigen Politi-
ker/innen. Denn seit Jahren 
wird die Repression gegen 
Drogenkonsumenten inten-
siviert, ja der Verfolgungs-
druck hat sich in den letzten 
Jahrzehnten vervielfacht. 
Doch weder das Angebot 
von Drogen noch die Nach-
frage danach wurden durch 
die repressiven Maßnahmen 
reduziert. Ganz im Gegenteil, 
die Zahl der Konsumenten 
illegalisierter Drogen hat in 
den letzten Jahren deutlich zu-
genommen und die meisten 
Drogen sind flächendeckend 
zu günstigeren Preisen (bezo-
gen auf den Wirkstoffgehalt) 
als noch vor wenigen Jahren 
erhältlich. Repression ist ge-
scheitert und erfüllt ihren 
Zweck nicht, ist somit nach-
weislich die falsche Strategie, 
dennoch glaubt die Drogen-
beauftragte Daniela Ludwig 
an einen Erfolg. Wahnsinn ist, 
wenn man immer wieder das 
Gleiche tut, aber andere Resul-
tate erwartet..
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Stressresistenz sowie Kundenorientierung 
werden vorausgesetzt.

Bewerbungen samt aussagekräftiger CV 
bitte an info@sowjet.de
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Immer häufiger kriegt man 
vom Delta-8-THC zu hö-
ren. Konzentrate wie Del-

ta-8-THC Öle sind aus dem 
Boden geschossen, ebenso 
wie therapeutische Verwen-
dungszwecke und News rund 
um das neue Cannabinoid. 
Beim Delta-8-THC handelt es 
sich um einen sehr nahen Ver-
wandten des Delta-9-THCs. 
Beide haben eine psychoakti-
ve Wirkung, die sich jedoch 
in einigen sehr wichtigen Ele-
menten unterscheidet.

Mehr zum 
Delta-8-THC
Laut dem National Cancer 
Institut kann man diese Form 
des THCs als einen Analogen 
und Isomer des normalen 
Delta-9-THC beschreiben, 
welches antiemetische, anxio-
lytische, appetitanregende, 
analgetische und neuropro-
tektive Eigenschaften in sich 
vereint. Es interagiert, ebenso 
wie das THC, mit dem CB1-
Rezeptoren, den man vorwie-
gend im Zentralnervensystem 
findet. Den Unterschied zum 
Delta-9-THC macht vermut-
lich, dass die Delta-8-Variante 
weniger potent an diesen Re-
zeptoren bindet.
Tatsächlich unterscheiden 
sich die beiden Moleküle von 
einer chemischen Betrach-
tungsweise lediglich in genau 
einer Atombindung. Darüber 
hinaus ist es nicht typisch 
für Cannabinoide, dass diese 
psychoaktiv sind, das Delta-
8-THC sticht also mit dem 
Delta-9 aus der Masse her-
aus, was jedoch aufgrund des 
sehr ähnlichen Aufbaus nicht 
überraschend ist.
In herkömmlichen Pflanzen 
findet man nur sehr geringe 
Anteile des neuartigen Delta-
8-THCs. Darum sind in letz-
ter Zeit so einige Hersteller 
auf die Idee gekommen, über 
Umwege Konzentrate mit 
diesem bestimmten Cannabi-
noid herzustellen. 
Zum ersten Mal entdeckt 
und isoliert wurde das Delta-
8-THC in den frühen 1970er 
Jahren. Damals hat man die-
sem Cannabinoid jedoch kei-
ne hohe Bedeutung angemes-
sen, da es in nur sehr geringen 
Mengen in der Hanfpflanze 
vorkam.

Die Eigenschaften 
und die psycho-
aktive Wirkung des 
Cannabinoids
Untersuchungen rund um die 
psychoaktive Wirkung dieses 
Cannabinoids fingen ziemlich 
früh nach dessen Entdeckung 
an. So wurden in den USA 
einige Studien durchgeführt, 
unter anderem für die Er-
mittlung der antiemetischen 
Eigenschaften des Cannabi-
noids. Tatsächlich sind dann 
diese unterhalb der Ära Rea-
gan und seiner strikten Dro-
genpolitik im Sand verlaufen.
Die Forschung ging dann 
erst mit dem Großvater der 
Cannabinoide weiter. Der 
Entdecker des ersten Canna-
binoides, der israelische For-
scher mit Namen Mechoulam, 
setzte die Forschung im Jahr 
1995 fort. Zu jener Zeit war er 
generell in Untersuchungen 
verwickelt, wie man Cannabi-
noide therapeutisch sinnvoll 
einsetzen kann. Angelehnt 

an die Errungenschaften, die 
zuvor in Amerika erzielt wur-
den, untersuchte Mechou-
lam nun die antiemetischen 
Eigenschaften des Cannabi-
noids.
Hier hat man feststellen kön-
nen, dass das Delta-8-THC 
glücklicherweise eine schwä-
chere psychoaktive Wirkung 
hat, eben weil es nicht so stark 
an den CB1-Rezeptoren bin-
det. Dadurch kann man Pa-
tienten höhere Dosen dieses 
Cannabinoids verschreiben, 

wodurch die antiemetischen 
Eigenschaften klar hervortra-
ten. Lediglich das für man-
che unbequeme Gefühl des 
psychoaktiven Highs blieb 
vergleichsweise gering und 
unterschwellig.
Ziemlich früh fanden sich die 
Forscher vor ein Problem ge-
stellt: Wie sollte man genug 
Untersuchungsmaterial krie-
gen, wenn das Cannabinoid 
kaum in Hanfpflanzen vor-
kommt? Im Jahr 2004 wurde 
die Lösung von Forscherteam 
patentiert. Sie hatten einen 
Weg gefunden, das sehr be-
kannte und weitflächig ver-
fügbare Cannabinoid CBD 
in Delta-9-THC und Delta-
8-THC umzuwandeln.
Genutzt wurde dabei ein Pro-
zess namens Isomerisierung. 
Hierbei spaltet man bestimm-
te Atombindungen des CBD 
Moleküls auf. Das CBD ist ein 
sogenanntes Isomer der bei-
den THC-Varianten. Sie tra-
gen aber prinzipiell dieselben 
Atome in sich, lediglich die 
Anordnung ist anders. Durch 
die Isomerisierung erreicht 
man also, dass sich die Anord-
nung des CBD Cannabinoids 
zu jener des Delta-9- und des 
Delta-8-THCs umordnet.
Dass man Cannabinoide 
durch die Isomerisierung in-
einander umwandeln konn-
te, wusste man schon knapp 
40 Jahre zuvor. Lediglich die 
technische Umsetzung war 

extrem problematisch und 
konnte darum nie erfolgen. 
So kam es erst durch neueste 
technische Errungenschaften, 
dass man diese chemischen 
Prozessen ausüben konnte.
Daher stammt auch die neu-
liche Berühmtheit dieses Can-
nabinoids. Erst vor einigen 
Jahren hat man es geschafft, 
dieses in wissenschaftlich 
und industriell sinnvollen 
Mengen herzustellen. Hin-
zu kommt noch der neueste 
Hype um den Hanf, durch 

den genügend CBD zur Ver-
fügung gestellt werden kann, 
damit enorme Mengen Del-
ta-8-THC hergestellt werden 
können. 

Was bringt das 
Cannabinoid nun 
in der Praxis?
Nachdem wir uns den wis-
senschaftlichen Werdegang 
des Delta-8-THCs angeschaut 
haben, wollen wir uns verge-
genwärtigen, welchen Zweck 
das Cannabinoid in der Pra-
xis erfüllt. Wie wir sehen 
konnten, wird es höchstwahr-
scheinlich in großen Mengen 
therapeutischen Zwecken 
zugute kommen. Zahlreiche 
Eigenschaften ähneln denen 
des Delta-9-THCs, so sind 
nach wie vor an die antieme-
tischen Eigenschaften vor-
handen, es hilft also gegen 
Übelkeit. Ebenso sind noch 
neuroprotektive Eigenschaf-
ten beibehalten, wodurch das 
Cannabinoid das menschliche 
Nervensystem beschützt. 
Das Delta-9-THC trägt die-
se Eigenschaften ebenfalls 
in sich, nur finden einige Pa-
tienten, dass eine ziemlich 
unangenehme psychoaktive 
Wirkung damit einhergeht. 
Ist man noch nicht an das 
THC gewöhnt, so empfinden 
viele leichte Angstzustände, 
sie fühlen sich unruhig und 
allgemein vielleicht ein wenig 

unwohl. Eben diese Spitze, 
die durch das THC verur-
sacht wird, wird durch das 
Verwenden von Delta-8-THC 
genommen.
Diese neu gefundene Ver-
sion des THCs hat ebenfalls 
anxiolytische Eigenschaften. 
Wenn jemand für den eigenen 
Geschmack zu viel THC im 
Blut hat, so können leichte bis 
starke Angstzustände auftre-
ten. Man kann allgemein ein 
wenig hibbelig sein und sich 
leichter erschrecken. Indem 

man nun zum Delta-8-THC 
greift, geht man sicher, dass 
dieser Effekt nicht eintritt. 
Man kann ein echten anxioly-
tischen Effekt verspüren, der 
Stress und Angst nimmt.
Zum appetitanregenden Ef-
fekt ist zu sagen, dass einige 
Patienten meinten, dass man 
sehr wohl Lust auf Essen hat, 
jedoch nicht wirklich Hunger. 
Folglich hilft das Cannabi-
noid auf jeden Fall dabei, den 
Magen voll zu kriegen, jedoch 
auf eine andere Art und Weise 
wie das Delta-9-THC.
Zu den analgetischen bzw. 
schmerzstillenden Eigen-
schaften soll gesagt sein, 
dass diese mit denen des 
Delta-9-THCs auf jeden Fall 
vergleichbar sind. Da das 
Delta-9-THC stärker an den 
CB1-Rezeptoren bindet, mei-
nen einige, dass dieser Effekt 
bei dieser Variante des THCs 
ausgeprägter ist. Tatsächlich 
fehlen jedoch wissenschaftli-
che Studien zu dieser Frage, 
weshalb man sich auf diese 
Einzelfälle nicht zwangsläufig 
verlassen muss. 

Der rechtliche Status 
des Cannabinoids
Das Delta-8-THC wird im 
deutschen Recht nicht spezi-
fisch genannt. 2018 trat ein 
Landwirtschaftsgesetz in 
Kraft, welches anfing, Hanf 
mit viel THC von Hanf mit 

wenig THC zu unterscheiden. 
Hierdurch sollte eine Förde-
rung von industriellem Hanf 
erfolgen.
Dieses Gesetz wurde im Jahr 
2020 erweitert, mit einem Zu-
satz der aussagt, dass Subs-
tanzen, die aus dem Hanf 
gewonnen werden, nicht 
zwangsläufig THC bzw. il-
legal sind. Nun ist das Delta-
8-THC nicht extra im entspre-
chenden Register aufgeführt. 
Folglich bewegen wir uns hier 
in einer Grauzone, das Can-

nabinoid ist nicht legalisiert, 
jedoch auch nicht kriminali-
siert.
Dem ist zu verdanken, dass 
man über bestimmte Ver-
triebswege auch in Deutsch-
land an das Delta-8-THC he-
rankommt. 
Um ein besseres Verständnis 
für dieses Cannabinoid zu ent-
wickeln, wollen wir uns noch-
mal die rechtliche Geschichte 
aus den USA anschauen, bei 
welcher das Delta-8-THC in 
den Fokus der Justiz gerückt 
ist. Erst im August des Jahres 
2020 wurde ein Gesetz ver-
abschiedet, welches das Del-
ta-8-THC verboten hat. Das 
geschah, indem die DEA ihre 
Liste der kontrollierten Subs-
tanzen erweiterte. 
Tatsächlich glaubten damals 
jedoch amerikanische Her-
steller eine Grauzone gefun-
den zu haben. So wurde 2018 
ein sogenannter Farm Bill ver-
abschiedet, welcher die Kulti-
vierung von Hanfpflanzen 
mit weniger als 0,3 % THC er-
laubt hat. Dementsprechend 
nahm man damals blauäugig 
an, dass man Delta-8-THC 
Produkte verkaufen kann, 
wenn man das Cannabinoid 
aus dem legalen Hanf gewon-
nen hat. 
Im Anschluss dazu wurden 
einige Rechtsprechungen zu 
dieser Frage gefällt. Heute ist 
das Delta-8-THC in 11 ameri-
kanischen Staaten illegal. 

Zu diesen zählen:
    • Alaska
    • Arizona
    • Kansas
    • Colorado
    • Delaware
    • Idaho
    • Iowa
    • Mississippi
    • Montana
    • Road Island
    • Utah. 

Wie konsumiert 
man Delta-8-THC?
Heutzutage sind bereits eini-
ge Produkte auf den Markt, 
die Delta-8-THC in großen 
Mengen beinhalten. So gibt 
es bereits Konzentrate, soge-
nannte Delta-8-THC Öle. Die-
se tropft man sich wie norma-
le CBD Öle einfach unter die 
Zunge.
Einige Hersteller haben ähn-
liche Konzentrate entwickelt, 
die jedoch für das Einsetzen 
in Vaporizern gedacht sind. 
Folglich kann man auch ganz 
einfach die therapeutische 
Dosis Delta-8-THC verdamp-
fen.
Alteingesessene Spliffer wer-
den davon enttäuscht sein, 
dass man Delta-8-THC nicht 
durch herkömmliche Hanf 
Buds verrauchen kann. Wie 
man sich schon denken kann, 
liegt das einfach daran, dass 
es keine Hanfpflanzen gibt, 
die nennenswerte Mengen 
dieses Cannabinoids von sich 
aus produzieren. Gegebenen-
falls könnte man, wie man 
es beispielsweise bei Spice 
macht, hochkonzentrierte 
Kristalle des Cannabinoids 
auf das Gras geben. Dann 
sollte man jedoch eher zum 
Vaporizer greifen, damit man 
einfach auf der sicheren Seite 
ist. 

Das Fazit zum 
neuen Player
Wie wir sehen konnten, hat 
das Delta-8-THC bereits eine 
lange Reise hinter sich. Es 
handelt sich um eine ganz 
leicht veränderte Form des 
Delta-9-THCs, lediglich ei-
nige atomische Bindungen 
unterscheiden sich. Aufgrund 
einer leicht schwächeren psy-
choaktiven Wirkung lässt sich 
das Delta-8-THC besser für 
manche therapeutische Zwe-
cke einsetzen. Insbesondere 
ältere Menschen und Kinder 
sieht man in Zukunft in der 
Position, dass man ihnen Prä-
parate auf der Basis von Del-
ta-8-THC verabreichen kann. 
Die meisten therapeutischen 
Effekte des herkömmlichen 
THCs bleiben erhalten, ledig-
lich eine angenehmere Wir-
kung entsteht durch das Del-
ta-8-THC.
In Deutschland hat dieses 
Cannabinoid zugegebener-
maßen noch keine genaue 
rechtliche Lage anerkannt be-
kommen. Darum sollte man 
hierzulande gegebenenfalls 
vorsichtig mit dem Umgang 
dieses Cannabinoids sein. 
Wer es jedoch bekommen 
will, kann es in zahlreichen 
Darreichungsformen krie-
gen..
 

Beitrag von 
Henrick Aulbach

Der neue Player: 
Delta-8-THC

Bild: Archiv
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Am Samstag gab das Parla-
ment in Richmond grünes 
Licht für die Cannabis-Legali-
sierung. Ab dem 1. Januar 2024 
soll der Besitz von bis zu einer 
Unze (28,3 Gramm) Marihua-
na legal sein und der staatlich 
regulierte Verkauf beginnen. 
Damit ist Virginia der erste 
Südstaat, der sich den an-
deren 15 US-Bundesstaaten 
und dem District of Colum-
bia anschließt, die bereits die 
Cannabis-Prohibition ad acta 
gelegt bzw. entschärft haben. 
 
Trotz aller Freude über den 
historischen Schritt kritisieren 

einige demokratische Abge-
ordnete die schleppende Um-
setzung des Gesetzes. Es sei 
mehr als dringlich, den ein-
fachen Besitz von Cannabis 
noch dieses Jahr freizugeben, 
um insbesondere die Rechts-
unsicherheit für die schwarze 
Bevölkerung zu beenden, die 
nach wie vor dem Racial Profi-
ling der Polizei ausgesetzt ist. 
 
Seit 2020 gilt die Regelung, 
dass der Besitz geringer Men-
gen Cannabis zum Eigen-
bedarf keine Straftat mehr 
darstellt, dafür aber als Ord-
nungswidrigkeit mit einem 

Bußgeld von nicht mehr als 25 
Dollar geahndet werden kann. 
Der American Civil Liber-
ties Union of Virginia geht 
die neue Gesetzgebung nicht 
weit genug, um „die Ketten 
der Marihuana-Prohibition 
zu brechen.“ Die Generalver-
sammlung von Virginia habe 
es nicht geschafft, Cannabis 
aus Gründen der Rassenge-
rechtigkeit zu legalisieren.

auf hanfjournal.de

Montag, 1. März 2021

Niederlande/Dänemark – Die 
Niederlande und Dänemark 
haben dieses Jahr ein Pilot-
projekt gestartet, in dem es 
um den Anbau von Cannabis 
unter staatlicher Kontrolle 
geht. Bisher darf Nutzhanf mit 

einem THC-Gehalt von unter 
0,2 Prozent angebaut werden, 
doch wie wäre es, wenn der 
Anbau vollständig legalisiert 
sein würde? Mit dem Pilot-
projekt soll in den Niederlan-
den in 10 unterschiedlichen 

Städten getestet werden. Man 
darf legal Cannabis anbauen 
und diese auch unter staatli-
cher Kontrolle verkaufen. Mit 
diesem Politprojekt soll ge-
testet werden, ob die Drogen-
kriminalität abnehmen wird 
und ob die gesundheitlichen 
Schäden verringert werden. 
Die Testphase soll vier Jahre 
laufen, danach wird über eine 
Legalisierung von Cannabis-
anbau entschieden..

auf hanfjournal.de

Mittwoch, 24. Februar 2021

Kritische Geister bekommen 
immer öfter die volle Här-
te des Gesetzes zu spüren. 
Selbst in gefestigten europäi-
schen Demokratien kennt die 
Justiz kein Pardon mit Künst-
lern und Journalisten, die sa-
gen, was sie denken. Zuletzt 
wurde der spanische Rapper 
Pablo Hasél wegen Majestäts-
beleidigung zu neun Monaten 
Haft verurteilt und vom Fleck 
weg eingelocht. Sein Verge-
hen war, Alt-König Juan Car-
los, der sich nach Korrupti-
onsvorwürfen und angesichts 
einer drohenden Haftstrafe 
nach Abu Dhabi abgesetzt 
hat, einen „Dieb“ zu nennen. 
Dass Hasél mit dieser Mei-
nung nicht alleine dasteht, 
zeigen die seit einer Woche 
stattfindenden Massenpro-
teste aufgebrachter Bürger 
in Spaniens Metropolen, 
 
Auch der NATO-Bündnis-
partner Türkei macht nicht 
viel Federlesen, wenn es dar-
um geht, die Bevölkerung per 
Strafverfolgung an der freien 
Meinungsäußerung zu hin-
dern. Unzählige Journalisten 
wissen ein Lied davon zu sin-
gen, wie schnell man aus dem 
Blechnapf frisst, wenn man 

sich gegen die herrschende 
Ordnung stellt. Nun hat es 
den Youtuber „Porçay“ er-
wischt, der in Istanbul von ei-
nem Strafgericht in erster Ins-
tanz wegen einer Parodie über 
Cannabis zu vier Jahren und 
zwei Monaten Haft verurteilt 
wurde. Stein des Anstoßes 
war ein satirisches Liedchen, 
dass „Porçay“ auf seinem 
Kanal mit über 600.000 Abon-
nenten veröffentlicht hatte. 
Die Parodie „Ich rauche Gras“ 
führte 2018 zu einer Anklage-
erhebung wegen der Verherr-
lichung von Cannabis. Und 
das vor dem Hintergrund, 
dass „Porçay“ selbst über-
haupt kein Cannabis konsu-
miert und „in seinem Leben 
nie Drogen genommen hat“. 
 
Das nun ergangene Urteil, 
Ömer Aslan alias „Porçay“ 
ein paar Jährchen im türki-
schen Strafvollzug reifen zu 
lassen, ist fraglos ein Justiz-
skandal, denn der Vorwurf 
der Cannabis-Verherrlichung 
ist nicht haltbar. Aslan und 
sein Anwalt ließen vor Ge-
richt keinen Zweifel, dass es 
sich bei dem Videoclip um 
eine Parodie handelt, in der 
Kiffer und Drogenkonsu-

menten alles andere als gut 
wegkommen. Das Liedchen 
porträtiert für jeden Zuhörer 
unverkennbar eine Person, 
deren Leben durch Drogen-
konsum ruiniert wird. Es sei 
unmöglich, beim Hören des 
Liedes auch nur ansatzweise 
auf die Idee zu kommen, dass 
der Text ernst gemeint sein 
könnte. Aslans Anwalt zeig-
te sich empört darüber, dass 
das Gericht nach zweieinhalb 
Jahren nicht imstande ist zu 
erkennen, dass „ein Witz ein 
Witz“ ist. „Sogar für türki-
sche Verhältnisse ist dieses 
Urteil unfassbar“, sagte As-
lans Anwalt. „Dass ein junger 
Mensch für etwas verurteilt 
wird, worüber er sich nur lus-
tig macht, ist beängstigend.“ 
 
Gegen das Urteil werden 
„Porçay“ und sein Anwalt Be-
rufung einlegen – in der Hoff-
nung, auf einen Richter zu 
treffen, dessen Urteilsvermö-
gen auf etwas mehr Sachver-
stand und Intelligenz beruht..

auf hanfjournal.de

Montag, 22. Februar 2021

Nach monatelangen Ermitt-
lungen beendete die Polizei-
inspektion Hallein letzten 
Mittwoch in Oberalm nahe 
Salzburg das illegale Treiben 
von vier bayerischen Aus-
wanderern, die in einem Ein-
familienhaus im großen Stil 
Cannabis angebaut haben 
sollen. Bei der Razzia wur-
den laut Polizei Beweisgegen-
stände im Gesamtwert von 
rund 100.000 Euro konfisziert. 
Neben fünf Kilogramm ver-
kaufsfertigen Cannabisblüten 
und 650 Gramm Haschisch 
wurden 25 Gramm Kokain, 
34 Ampullen mit LSD-Trop-
fen, sowie vier XTC-Tabletten 
und rund zwei Gramm der 
„Partydroge“ MDMA zutage 
gefördert. Auch ein beacht-
liches Arsenal an Mordwerk-
zeugen fand sich an, darunter 
eine Armbrust, ein Schwert, 
diverse Messer und Schuss-
waffen. Zudem wurden rund 
2500 Euro Bargeld und das 
professionelle Grow-Equip-
ment im Wert von rund 
10.000 Euro beschlagnahmt. 
Zum Abtransport der Hanf-
pflanzen und sämtlicher 
Materialien benötigte die 
Polizei einen Lastkraftwagen. 

Die vier Tatverdächtigen, 
drei Männer im Alter von 
26, 35 und 48 Jahren sowie 
eine 24-jährige Frau, waren 
bereits im Großraum Mün-
chen wegen Drogendelikten 
in Erscheinung getreten. 2019 
sollen der 35-Jährige, seine 
Freundin und der 26-jähri-
ge Bekannte den Entschluss 
gefasst haben, Bayern den 
Rücken zu kehren und das 
Betätigungsfeld nach Öster-
reich zu verlegen. Für den 
Cannabis-Anbau im Keller 
des Einfamilienhauses heuer-
te das Trio im Frühjahr 2020 
den 48-jährigen Bekann-
ten an, der über das nötige 
Knowhow im Anbau von 
Cannabis verfügt. Für diesen 
Job erhielt der „Growmas-
ter“ einen Monatslohn von 
1000 Euro sowie fünf Prozent 
Provision des Verkaufserlö-
ses. Insgesamt sollen 10.000 
Euro in den Aufbau des hoch-
professionellen Cannabis-
Grows investiert worden sein. 
 
„Das Geschäft lief so erfolg-
reich dass die Anlage konti-
nuierlich ausgebaut wurde 
und die Miete des Hauses von 
mehr als 2000 Euro leistbar 

war“, teilte eine Sprecherin 
der Polizei Salzburg mit. 
 
Die vier Festgenommenen 
hüllten sich bei den Verneh-
mungen zunächst in Schwei-
gen, schoben sie sich dann 
aber die Schuld gegenseitig 
zu. Vollumfänglich geständig 
zeigte sich nur der 48-jäh-
rige Gärtner. Das Quartett 
sitzt nun in der Justizvoll-
zugsanstalt Salzburg – in 
Erwartung der Anklage we-
gen bandenmäßigen Sucht-
gifthandels und Verstoßes 
gegen das Waffengesetz. 
 
Laut Medienberichten han-
delt es sich bei dem 35-jäh-
rigen Beschuldigten um den 
führenden Kopf der Corona-
Demonstrationen in Salzburg. 
Die „Plattform gegen Rechts 
Salzburg“ schreibt auf ihrer 
Facebook-Seite, dass er der 
Präsident des Vereins „Hei-
matpflege, Kultur und Frie-
densbewegung Salzburg“ ist 
und in engem Kontakt mit 
polizeibekannten Rechtsext-
remisten steht.

auf hanfjournal.de

Montag, 15. Februar 2021

Virginia legalisiert 
Cannabis (erst) 2024
Das neue Cannabis-Gesetz muss 
nur noch vom demokratischen 
Gouverneur Ralph Northam 
unterschrieben werden

Pilotprojekt in 
den Niederlanden: 
Legaler Anbau von 
Cannabis gestartet
Unter staatlicher Kontrolle wird 
nun in den Niederlanden und 
Dänemark Cannabis anbaut

Türkisches Gericht 
verurteilt Youtuber 
wegen Cannabis-
Verherrlichung
Satirisches Lied über Cannabis 
führt zu hoher Haftstrafe

Deutsche Cannabis- 
Gärtner in Österreich 
aufgeflogen
Salzburger Gendarmerie bustet 
groß angelegte Cannabis-
Plantage – vier Münchner in Haft
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Im Rahmen einer Cannatra-
de in Zürich habe ich beim 
Besuch der Kollegen von 

exzessiv.tv die relativ seltene 
Spezies einer Growerin ken-
nen gelernt. Bea* aus der Nähe 
von U. in Bayern diskutierte 
gerade über ihre Minibox, die 
sie sich wenige Monate zu-
vor aus Deutschland bestellt 
hatte. Auf Veranstaltungen 
gehören die Kleingärtner, 
die zu ihrem Hobby stehen, 
meist der männlichen Spe-
zies an. Bea stand gerade vor 
dem Ende ihres ersten Grows 
ohne „fremde“ Hilfe und hat-
te tausend und eine Frage an 
die zahlreich anzutreffenden 
Experten auf der Schweizer 
Hanfmesse. Ich bot ihr an, auf 
dem Rückweg nach Deutsch-
land einen kurzen Abstecher 
zu machen, um mir ihr Projekt 
einmal persönlich anzuschau-
en und meine Einschätzung 
des bisher Ergärtnerten abzu-
geben. Also biege ich auf dem 
Rückweg von Zürich irgend-
wo in Deutschland von der 
Autobahn ab, um in einer mit-
telgroßen Stadt die Adresse in 
einem gut bürgerlichen Mehr-
familienhaus aufzusuchen, 
die mir die Mit-Fünfzigerin 
auf der Cannatrade zuge-
steckt hat. Bea erwartet mich 
bereits in der Tür und meine 
geübte Nase stellt erleichtert 
fest, dass trotz bevorstehender 
Erntezeit keine verräterischen 
Geruchspartikel ins Treppen-
haus dringen - sehr gut.

Ihre kleine Box, die in ei-
ner unauffälligen Ecke des 
Arbeitszimmers steht, hat sie 
mithilfe ihrer Tochter besorgt 
und eingerichtet. Das gute 
Stück sieht eher aus wie ein 
Aktenschrank als eine Grow-
box und hört auf den Namen 
„Bonanza“. Über die Vorzüge 
dieser unauffällig aussehen-
den Boxen hatten wir bereits 
berichtet, allerdings war mir 
die Mini-Variante mit nur 
60x60 Zentimeter Grundflä-
che, die seit ein paar Monaten 
Beas Zimmer ziert, bislang 
noch unbekannt. Bevor wir 
uns dem Innenleben der Box 
widmen, möchte meine Gast-
geberin gerne eine White-
Rhino-Blüte der letzten Ernte 
mit mir verkosten. Während 
Bea ihre Lungen mit feinsten 
THC-CBD Dampf füllt,  be-
merke ich, dass ihr Vapori-
zer fast lauter als ihre kleine 
Growbox ist. 

Auf die Familie 
ist Verlass
„Meine Tochter und ihr 
Freund growen schon viel 
länger als ich. Ich habe frü-
her immer was von ihnen 
abbekommen und die Pflan-
zen als Urlaubsvertretung 
betreut, aber als die beiden 
weg gezogen sind, habe ich 
mich entschlossen, mir eine 
ganz kleine Box zuzulegen. 
Ich kenne hier nicht mal je-
mand, der Gras verkauft und 
hätte auch keine Lust, es mir 
illegal zu kaufen. Zuerst habe 
ich eine Menge gelesen und 
meine Tochter gelöchert, um 
überhaupt einen Überblick zu 
bekommen. Dann bin ich zu-
sammen mit meiner Tochter 
in die nächste Großstadt und 
habe im Growshop bestellt, 
was ich für mein Vorhaben 
brauchte. Die haben das dann 
eine Woche später unauffällig 
geliefert. Ich wollte es beson-

ders leise und diskret haben, 
deshalb habe ich mich für die 
„Schrank-Box“ und nicht ganz 
billiges Equipment entschie-
den. Als Abluft dient eine 
500m³/h außen angebrachte, 
gut getarnte Lüfterbox mit 
Schallisolierung, die mithil-
fe eines Thermostats nur auf 
einem Drittel bis halber Leis-
tung läuft. Das macht die gan-

ze Sache zusammen mit dem 
flexiblen Schalldämpfer so lei-
se, dass die Box wirklich kaum 
noch hörbar ist. Meine Tochter 
hatte in ihrem Zimmer früher  
einen 240er Rohrventilator 
und Schallschutz-Schlauch, 
das war um Einiges lauter. Bei 
der Filtergröße hätte ich auch 
gerne einen größeren gewählt, 
aber in die Box passt leider 

nur ein 300er. Ein größerer 
Filter hätte mir den Platz, den 
ich durch den außen liegen-
den Lüfter gewonnen habe, 
wieder genommen. Deshalb 
muss ich immer aufpassen, 
den Lüfter nicht aus Versehen 
auf höchster Stufe laufen zu 
lassen. Das würde den Filter 
überlasten und nach wenigen 
Wochen wäre der tot.“

Das restliche Equipment ist 
im wahrsten Sinne des Wor-
tes nicht von schlechten Eltern 
und auch die sechs Pflanzen, 
die ich hinter Bea erblicke, 
sehen tipptopp aus. Alle ste-
hen in herkömmlichen 8-Liter 
Root Pouches, die die gleichen 
Eigenschaften wie die sehr 
beliebten Airpots haben. Root 
Pouches sind allerdings leicht 

und flexibel, was, je nach Ein-
satzbereich, vor- oder nach-
teilig sein kann. Beide Topf-
arten verhindern die nicht 
gewollte Ringwurzelbildung, 
indem die Wurzelspitzen sich 
durch Luft- und Lichtkon-
takt am Topfrand teilen, an-
statt als Ringwurzel weiter zu 
wachsen. Das wiederholt sich 
ständig, so dass ein dichtes, 
verzweigtes und fest im Subs-
trat verankertes Wurzelwerk 
mit vielen Wurzelspitzen und 
Feinwurzeln entsteht. Hier-
bei ist ein wichtiger Faktor 
die Luftfeuchtigkeit der Um-
gebung. Je trockener die Um-
gebungsluft, desto stärker 
und härter ist der Effekt. Je 
feuchter die Umgebung ist, 
desto länger überleben die 
Wurzeln auch an der Luft. Ich 
bitte Bea, mir den Rest ihrer 
Ausrüstung auch noch kurz 
zu erläutern.

Die Hardware

„Okay. Von unten nach oben: 
Die Root Pouches sind mit 
leicht vorgedüngter Erde aus 
dem Growshop gefüllt. Auf 
ungefähr 40 Zentimetern 
Höhe hängt ein Pflanzennetz, 
dass ich zum Stützen der Buds 
und auch zur gleichmäßigen 
Verteilung der Köpfe auf die 
Fläche nutze. Den Reflektor 
hat mir mein Schwiegersohn 
gebastelt: Eine Cooltube-Röh-
re einem kleinen Adjust-a-
Wings, so dass ich die Box 
mit einer 250 Watt Leuchte be-
treiben kann. Mit einem her-
kömmlichen Reflektor wäre es 
sonst zu heiß und ich müsste 
auf 150 Watt oder eine Ener-
giesparlampe ausweichen. 
Das Leuchtmittel wird mit ei-
nem elektronischen 250 Watt 
Vorschaltgerät betrieben, das 
ich ab der vierten Blütewoche 
mit 275 Watt, also der „Super 
Lumen Stufe“ betreibe. Zu-
sätzlich hängen in zwei Ecken 
noch Clip-Ventilatoren an 
Horti-Hangern. Einer hängt 
im unteren Bereich der Pflan-
zen, der zweite pustet auf die 
Spitzen und wird immer zu-
sammen mit der Lampe hoch 
gezogen. Als Filter dient ein 
300mm³/h, „Profi Line“.
Ich finde die Fertig-Box auf 
jeden Fall praktischer, als das 
Zelt, das meine Tochter frü-
her hatte. Die war zwar ein 
wenig teurer, dafür ist die 
Pflege der Pflanzen dank der 
Schiebetüren einfacher und 
man erkennt ihn einfach nicht 
als Fremdkörper im Arbeits-
zimmer. Eine Party würde 
ich nicht unbedingt da fei-
ern, aber der Heizungsableser 
oder ein Handwerker in der 
Wohnung sind kein Problem. 
Als Töchterchen noch ange-
baut hat, konnte ich Besucher 
nicht mal in ihr Zimmer las-
sen, bei dem Schrank ist das 
keine Hürde mehr. Aber über 
die Aufbauanleitung für die 
Box haben sich der Freund 
meiner Tochter und ich uns 
dann ziemlich geärgert. Wir 
haben sie irgendwann bei-
seitegelegt und uns den Rest 
selbst erklärt. Was allerdings 
wirklich fehlt sind Möglich-
keiten, innen noch Dinge wie 
das Netz oder einen Ventila-
tor aufzuhängen. Die Lam-
penkabel führen jetzt durch 
die Lichtabdeckung für die 
Frischluft, die deshalb ein 
wenig schief sitzt. Für das 
Pflanzennetz musste ich Kle-

Nicht von 
schlechten Eltern
Echte Hausmannskost von Mama
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behaken benutzen, von denen 
die ersten wegen der Feuch-
tigkeit schon abgehen. Weil 
der Boden nicht wasserdicht 
ist, werde ich beim nächsten 
Durchgang einen Einlege-
boden aus Plastik benutzen. 
Derzeit leckt das Schränkchen 
bei leichtem Überwässern 
ein bisschen. Dafür habe ich 
mehr Platz nach oben als bei 
einem kleinen Zelt. Auch das 
Klima ist besser, bei meiner 
Tochter wurde es schneller 
heiß. Aber das kann auch an 
der Nordlage meines Arbeits-
zimmers liegen. Als wir fertig 
mit dem Aufbau waren, ha-
ben wir noch einen Streifen 
Moosgummi angebracht, weil 
durch den Türspalt vorher 
ein wenig Licht gedrungen 
ist. Bei dem Growzelt meiner 
Tochter hat es immer irgend-
wo durchgeschimmert, wenn 
das Zimmerlicht aus war.“

Lass‘ wachsen

Von den zehn potentiellen 
Damen, die Bea in Torfquell-
töpfen aus feminisierten Whi-
te-Rhino Samen hatte keimen 
lassen, gingen immerhin 
neun auf, die unter einer 250 
Watt Metall-Halogenlampe 
erst einmal ordentlich Wur-
zeln schlagen sollten. Nach 
zehn Tagen konnten die Säm-
linge in kleine Töpfe umzie-
hen, eine Woche später wa-
ren sie bereits 20 Zentimeter 
groß und bereit für zwei-Liter 
Töpfe. Bei einer Größe von 30 
Zentimetern war der letzte 
Umzug im Leben der Mädels 
in die Root Pouches angesagt. 
Von den ursprünglich neun 
gekeimten Pflanzen waren 
zwar noch alle wohlauf, aber 
Bea hat die sechs schönsten 
gewählt und den Rest der 
Tochter beim letzten Besuch 
vermacht. In der vegetativen 
Phase wurde ohne Dünger 
bewässert. Nach einem Tag 
der Eingewöhnungsphase in 
die neuen Töpfe hat sich Bea 
dann entschieden, die sechs 
in die Blüte zu schicken.

Die Blüte

Ab dem Umtopfen in die Root 
Pouches und dem ersten Blü-
tetag hat meine Gastgebe-
rin angefangen, zusätzliche 
Nährstoffe zuzuführen. Die 
Nährstofflösung bestand jetzt 

aus Bio-Dünger und einem 
natürlichen Wurzelstimula-
tor, der den EC Wert nicht be-
einflusst. Den Rest sollte die 
vorgedüngte Erde erledigen. 
Bea musste also lediglich da-
für sorgen, dass die Erde im-
mer feucht war, den pH-Wert 
kontrollieren und die unteren 
Blätter ab und zu entfernen.

Während der ersten Blüte-
woche konnte sie dann das 
typische, explosionsartige 
Wachstum beobachten, das 
typisch für den Anfang des 
Blüte-Zyklus ist. Ansonsten 
verlief die erste Woche ohne 
weitere Zwischenfälle und 
die Ladys konnten im Schnitt 
gute 20 Zentimeter zulegen. 
Zum Dünger diente Bea die 
Bio-Reihe von GHE. Die Fut-
termenge jeder Pflanze betrug 
alle zwei Tage 300 ml pH-
kontrollierte Nährlösung mit 
einem Ec-Wert von 1,2mS/cm².
In der zweiten Wochen fingen 
die White Rhino an, extrem 
in die Höhe zu schießen und 
konnte zudem fleißig an Blatt-
masse zulegen. Der Wurzel-
stimulator wurde durch einen 
Blühstimulator ersetzt und als 
sich gegen Ende der zweiten 
Woche erste Blüteansätze bil-
deten, musste Bea lediglich die 

unteren Stielbereiche, die spä-
ter sowieso kaum Licht mehr 
abbekommen, von Blattwerk 
oder kleinen Blütenansätzen 
befreien. Die Hausfrau, Gro-
werin und Mutter erzählt mir, 
sie habe ein wenig Bedenken 
gehabt, die gesunden Blätter 
abzuknipsen, aber sie kenne 
das ja von den Rispentomaten 
aus ihrem kleinen Garten, da 
mache sie es genauso, denn 
ansonsten blieben die Toma-
ten zu mickrig.
Mitte der zweiten Woche hatte 
sie das Wachstums-Leucht-
mittel gegen eine Natrium-
dampf-Lampe getauscht. Die 
Pflanzen wurden jetzt mit 500 
ml Nährlösung pro Tag ver-
sorgt.
Ende der dritten Woche nahm 
die Wuchsgeschwindigkeit 
proportional zum Blüten-
wachstum ab. Wenn Cannabis 
das Wachstum langsam ein-
stellt und zur Blütenbildung 
übergeht, sinkt der Wasser-
verbrauch. Bea habe es mit 
den 500 ml schon sehr gut 
gemeint, wie sie im Nachhi-
nein meint, aber gegen Ende 
der dritten Woche waren die 
Töpfe einfach so feucht, dass 
ein wenig Wasser aus dem 
Schrank tropfte. Anfangs hat 
sie es noch mit einem Hand-

tuch weg gewischt, nach dem 
dritten Mal hat sie einfach 100 
ml weniger gegossen und die 
Pflanzen einmal mit klarem 
Wasser durchgespült, um eine 
mit der Überwässerung ein-
hergehende Überdüng zu ver-
meiden. 

In der vierten Woche, die 
Pflanzen waren mittlerweile 
zwischen 60 und 70 Zentime-
tern hoch, fingen die sechs Da-
men an, leichte Nährstoffdefi-
zite zu zeigen, weil die Blätter 
immer heller wurden. Zuerst 
wusste Bea nicht so recht, ob 
es an ihrer eher vorsichtigen 
Düngergabe lag. Der Ec-Wert 
lag zu dieser Zeit bei 1,8mS/
cm². Nach einem tiefen Blick 
ins Growbuch hat sie dann 
2,2 mS/cm² gegeben, was sich 
zwei Tage später auch positiv 
niederschlagen sollte. Fünf 
der sechs Ladys erholten sich 
danach wieder, lediglich eine 
White Rhino sollte ihre leicht 
hellgrüne Färbung behalten. 
Doch auch die würde bis zur 
endgültigen Reife noch richtig 
schön an Blütemasse zulegen.

In der fünften und sechsten 
Woche hatten alle nachein-
ander das Höhenwachstum 
komplett eingestellt und wid-

meten sich ausschließlich der 
Bildung ihrer Blüten. Ende 
der sechsten Woche fingen die 
unteren Buds bereits an aus-
zureifen, während die Tops 
noch mit rein weißen Härchen 
besetzt waren. Dünger gab es 
jetzt bis zu drei Mal die Wo-
che.

Die achte Woche war zugleich 
die vorletzte. Damit keine 
Düngerreste konsumiert wer-
den, gab es nur noch klares 
Wasser mit einem 5,5er pH-
Wert. Die Gelbfärbung der 
Blätter ist jetzt nicht mehr auf 
zu wenig Dünger zurückzu-
führen, sondern ist ein natür-
liches Zeichen der nahenden 
Reife. Beim Blick durch das 
Pflanzenmikroskop hatte Bea 
gesehen, dass sich die Harz-
tröpfchen langsam milchig 
färben. Auch die Farbe der 
Blüten-Härchen wurde immer 
dunkler, woraufhin Bea sich 
entschieden hat, in wenigen 
Tagen zu ernten. 
Jetzt, wo wir hier vor ihrer Box 
stehen, fängt die neunte Wo-
che gerade an und die sechs 
Damen können definitiv ge-
erntet werden. Bea kündigt 
an, direkt nach meinem Be-
such los zu legen. Getrocknet 
werden die Pflanzen kopfüber 

in der Box bei angeschalteter 
Lüftung und ausgeschaltetem 
Licht. Ich lobe Bea ob ihres ers-
ten Grows, denn, auch wenn 
nicht alles perfekt gelaufen ist, 
kann sich das Ergebnis durch-
aus sehen lassen. Der Ertrag 
wird nicht optimal sein, aber 
Bea wird schätzungsweise 20 
Gramm von jeder Pflanze und 
somit gute 100 Gramm bestes 
Gras ernten. „Das reicht mir 
fast ein halbes Jahr“, meint sie 
beim Schließen ihrer Bonan-
za-Box. Nicht schlecht für den 
Anfang.

Sie sei schon ziemlich zufrie-
den für ihren ersten Grow 
ohne Hilfe, aber als Hobby-
gärtnerin mit 40 jähriger Er-
fahrung hätten sie die gelben 
Blätter an einigen Pflanzen 
doch ein wenig gestört. Im 
Laufe des ersten Durchgangs 
sei sie ja auch zum intensiven 
Lesen ihres wie sie es nennt 
„Schlauen Buches“ (Ed Rosen-
thals Grower Handbuch), ge-
kommen und habe so Einiges 
erfahren, was sie beim zwei-
ten Durchgang anders ma-
chen werde:

Aber erst einmal muss die 
Ernte ab morgen eingefahren 
und getrocknet werden. Der 
nächste Durchgang ist für das 
Frühjahr geplant, den not-
wendigen Besuch im nahen 
Ausland hat sie bereits hinter 
sich. Diesmal hat sie drei le-
ckere Päckchen feminisiertes 
Saatgut mitgebracht: White 
Shark, Chemdog und Kristral-
lica sollen in ein paar Monaten 
das Licht des Schranks erbli-
cken, um die Hauptdarstelle-
rinnen in Beas zweitem Grow 
zu werden. 
Nach einem leckeren Abend-
essen und einem Verdauungs-
Joint auf dem Balkon (Kiffer-, 
aber Nichtraucherwohnung 
:-) ) verabschiede ich mich 
von meiner Gastgeberin und 
wünsche ihr eine erfolgreiche 
und vor allem geruchsneutra-
le Ernte.
*Name von der Redaktion geändert
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Highlight - Offenburg
Franz-Volk-Str. 12
77652 - Offenburg
www.highlight-offenburg.de

Kulturkiosk Fumamour
Kapellenstraße 4
77855 - Achern

Inziders Metalhead 
Greenpoint
Vordere Sterngasse 15
90402 - Nürnberg

Urban Garden Center
Austraße 71      
90429 Nürnberg

ÖSTERREICH
 
H & H Hanf und Hanf 
Lassallestr. 13
1020 - Wien
Bushplanet Headshop
Esterhazygasse 34
1060 Wien
bushplanet.com

Bushplanet City Grow
Mariahilfer Strasse 115 / im Hof
1060 Wien 
citygrow.at

Blumen per Lumen
Zieglergasse 88-90 (Ecke Neustiftg.)
1070 - Wien 
www.blumenperlumen.at

Bushplanet Grow City
Industriestrasse D / Nr. 5
2345 Brunn
growcity.com

HUG´s - www.hugs.cc
Wienerstrasse 115
2700 - Wiener Neustadt

Viva Sativa 
HempFashionHeadshop
Goethestr. 6a
4020 - Linz

Rootsman.at
Bahnhofstr.6
4600 Wels

PuffandStuff.at
Müllner Hauptstraße 12
5020 - Salzburg

Cosmic5.at
Schallmooser Hauptstr. 29
5020 Salzburg

Miraculix Headshop
Bregenzerstr 49
6911 - Lochau
www.miraculix.co.at

Miraculix Growshop
Friedhofstr. 7
6845 - Hohenems
www.miraculix.co.at

Cannapot Webshop
www.cannapot.com
8591 Maria Lankowitz

Deutschland
THC Headshop
Alaunstr. 43
01099 - Dresden
Legal Headshop Leipzig
0341 30397744
Karl-Liebknecht-Strasse 93
04275 - Leipzig
Legal Headshop
0365 2147461
Heinrichtstrasse 52 
07545 - Gera

Gras Grün
Ritterstr. 43 - 10969 - Berlin 
www.grasgruen.de

Verdampftnochmal
Karl-Kunger-Str. 28, 12435 Berlin
030 54733733 | Mo-Fr 10-18 Uhr
www.verdampftnochmal.de

Grow In
Wallenroder Str. 7-9,
13435 - Berlin

Sun Seed Bank
Amsterdamerstraße 23
13347 - Berlin

Pegasus Head- & Growshop
Barnsdorfer Weg 23
18057 Rostock

Udopea Hamburg
Schanzenstr.95
20357 - Hamburg

Smoke Temple
Salzstrasse 7
21335 - Lüneburg
Fantasia Oldenburg
Staulinie17, 26122 Oldenburg
www.fantasia-ol.de

Ohrwurm Head & Recordstore
Bahnhofstr. 32
48431 - Rheine

UnserLagerLaden.de
Gustavstr. 6-8
50937 - Köln

Imagro - www.imagro.de
Swolinskystr. 3
58135 Hagen

Black Leaf Headshop
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
www.blackleaf.de

Near Dark GmbH
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
For smoking Paraphernalia 
www.neardark.de

Hanf Galerie
Großherzog-Friedrichstr. 6
66115 - Saarbrücken

New Asia Shop Mannheim
F1, 10
68159 - Mannheim

Glashaus Heidelberg
Bergheimer Straße 134a 
69115 - Heidelberg

Kalidad
Am Bahnhof 6
69254 - Malsch

IVORY Stuttgart
Marienstr. 32
70178 - Stuttgart

Glasshouse
Jahnstr.86
73037 - Göppingen
www.ghouse.de

D 01099  - 13347>> D 18057 -53773>> D53773-73037>> D77652-A1020>> A1060-4020>>
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Wie es zu dem Inter-
view kam: Ich saß auf 
meinem Bürostuhl, 

hatte Wichtiges zu tun und 
konnte vor Schmerzen kaum 
sitzen. Ich hatte mir bereits alle 
30 Minuten den Wecker ge-
stellt, war aufgestanden, hatte 
ein paar Übungen gemacht, 
mich gereckt und gestreckt. Es 
knirschte und knackte überall, 
doch wurde nicht besser – im 
Gegenteil. Am Tage mag ich 
als Patientin kein THC neh-
men, das behalte ich mir für 
einen erholsamen Schlaf vor. 
Da ich MS habe, verstärkt THC 
meinen Schwindel und ich 
wollte klar denken können. 
Meine Schmerzen sind nicht 
neu, nach zwei Bandscheiben-
vorfällen in der Halswirbel-
säule habe ich eine chronische 
Nervenreizung und immer 
Schmerzen in der linken Seite, 
mal stärker, mal geringer. 
Da erinnerte ich mich an den 
Vaporisator, Vape Pen ge-
nannt, der dekorativ auf mei-
nem Küchentisch auf mich 
wartete. Ich rauche seit acht 
Jahren nicht mehr, ich hatte 
ihn nur skeptisch beäugt. Mein 
normales CBD hatte ich sowie-
so schon genommen. Kann ja 
nicht schaden, dachte ich mir 
und probierte ihn aus. Zwei-
mal zog ich an ihm, musste 
leicht husten. Ich scheine das 
Rauchen verlernt zu haben. 
Ich blendete meine Schmerzen 
in der linken Schulter, die sich 
mittlerweile über den ganzen 
Rücken verteilt hatten, aus und 
schrieb weiter. Und weiter. 
Und weiter. Als mein Wecker 
klingelte, damit ich aufstehe, 
tauchte ich aus meinem Tun 
auf. Hoppla, meine Schmerzen 
waren viel, viel weniger. 
Ich wollte wissen, was es mit 
diesem Produkt auf sich hat 
und vereinbarte ein Interview 
mit Johnny. Tue Gutes und 
rede darüber – in diesem Fall: 
Erlebe Gutes und schreibe da-
rüber, damit möglichst viele 
Geplagte Erleichterung finden 
können!

Hajo: Hallo Johnny, durch den 
Wust der vielen Fachbegriffe 
blicken Szene-Einsteiger gar 
nicht durch. Erklär uns bitte, 
was Dabben ist.
Johnny: Dabben heißt über-
setzt tupfen, der Prozess des 
Tupfens nennt sich Dabbing. 
Ein hochkonzentrierter Extrakt 
wird verdampft entweder in 
einer, Wasserpfeifen-ähnlichen 
Dabb Rig, mit einem Brenner 
oder elektrisch mit einem E-
Nail oder in einem Vape-Pen 
– das nennt man jedoch nicht 
Dabben, und es werden meist 
andere Formen von Konzen-
traten in den Vape Pens ver-
wendet.

Hajo: Und das funktioniert 
nicht nur mit THC, sondern 
auch mit CBD?
Johnny: Ja klar, CBD beginnt 
bereits bei 66°C zu verdamp-
fen, THC braucht eine Tempe-
ratur von 200°C, das gilt im-
mer noch als low temperature. 
Der optimale Bereich, damit 

sich das gesamte Wirkspek-
trum entfalten kann, befindet 
sich zwischen 160° und 240°C.

Hajo: Warum Dabben und 
nicht einfach Kapseln, Tropfen 
oder Spray nehmen?
Johnny: Beim Dabbing ent-
faltet sich der höchstmögli-
che Geschmack und es ist die 
reinste Form des Konsums. 
Wir reichern reine CBD-Kris-
talle nicht einfach nur direkt 
mit Terpenen an, sondern nut-

zen dafür ein weiteres CBD-
Extrakt. Das reichern wir mit 
Terpenen und Flavonoiden 
an, um das bestmögliche Ge-
schmackserlebnis mit der eige-
nen Wirkung von Terpenen 
und Flavonoiden zu paaren 
und so den Entourage-Effekt 
höchstmöglich zu nutzen. 
Unser Produkt, unsere Vape 
Pens, die seit 2019 auf dem 
Markt sind, und die wir seit-
dem ständig verbessert haben, 
erreichen einen Reinheitsgrad 
von 78,2 Prozent. Im März prä-
sentieren wir erstmalig unsere 
»Diamond Sauce« mit einem 
Reinheitsgrad von 99 Prozent 
der Kristalle und etwa 60 Pro-
zent in der Terpensauce.

Hajo: Was soll der Effekt die-
ser hohen Konzentration sein?

Johnny: Eine schnellere Bio-
verfügbarkeit und eine höhere 
Wirksamkeit. 

Hajo: Wie ist die Zusammen-
setzung?
Johnny: Die Kristalle haben 
eine Reinheit von 99,96 Pro-
zent - erst durch das Mischen 
mit der Sauce entsteht das 
Produkt mit einem Gehalt von 
über 80 Prozent CBD - Canna-
binoide, Terpene und Flavo-
noide bilden den Rest. Unsere 
Kartuschen enthalten 0,2 Pro-
zent THC.

Hajo: Schmeckt das denn nach 
irgendwas? Meines Wissens 
nach ist so eine hohe Konzen-
tration geschmacklos. 
Johnny: Ja klar, reine Kristal-
le schmecken nach nichts, erst 
durch die Terpene in der Sauce 

wird es zum Geschmacks-
erlebnis. Auch die »Diamond 
Sauce« bieten wir in 21 ver-
schiedenen Geschmacksrich-
tungen an. 

Hajo: Und das sind nicht nur 
unterschiedliche Geschmä-
cker, sondern sie haben auch 
verschiedene Wirkungen. Wel-
che zum Beispiel?
Johnny: Lass mich ein we-
nig ausholen. Rein botanisch 
gibt es Sativa und Indica, um 
Ruderalis mal außen vor zu 
lassen. Bis vor kurzem sprach 
man Sativa eher belebende 
Merkmale und ein Kopf High 
und im Gegenzug dazu Indica 
eher sedative - beruhigende 
„Body Stoned“-Eigenschaften 
- zu. Durch die Kreuzungen 
beider Sorten haben sich auch 

deren eher typische Terpen-
profile vermischt.
Inzwischen hat die Forschung 
herausgefunden, dass diese 
Wirkungsweisen mehr durch 
die Terpene und Flavonoide 
beeinflusst werden. Sie bestä-
tigte, dass diese eine eigene 
medizinische Wirksamkeit ha-
ben.
Unsere Sorten Fire OG und 
London Pound Cake kön-
nen eher beruhigen, während 
Clementine auch entspannt, 
jedoch beleben und die Stim-
mung aufhellen kann.

Hajo: Du betonst das KÖN-
NEN. Ist das nicht definitiv bei 
allen so?
Johnny: Die Merkmale der 
Typen, Sorten und ihre medi-
zinischen Eigenheiten heraus-
zubekommen, ist immer ein 
Prozedere von Versuch und 
Irrtum. Viele Stunden, Tage, 
Monate in Selbstversuchen 
sind dazu nötig. Jeder Mensch 
reagiert anders. Deshalb muss 
auch jeder Mensch ausprobie-
ren, mit welcher Sorte und wel-
cher Dosierung er am besten 
klarkommt und was ihm gut-
tut. Was bei dem einen wirkt, 
ist bei dem anderen noch lange 
nicht so. 

Hajo: Ihr werbt damit, dass 
Eure CBD-Kartuschen clean 
sind, was bedeutet das?
Johnny: Wir verzichten auf 
sämtliche Zusatzstoffe, wie sie 
in den meisten Kartuschen und 
in E-Zigaretten zu finden sind. 
MCT wurde früher genauso 
wie Glycerin häufig zum Lö-
sen der Cannabinoide genutzt. 
Da Öle jedoch zu Lungenent-
zündungen führen können, 
haben wir schon immer auf 
sämtliche Zusätze wie VG, PG, 
PEG oder MCT verzichtet. Wir 
wollen ein reines Pflanzenex-
trakt ohne gefährliche Stoffe, 
die der Lunge schaden kön-
nen, bieten. Der einzige Zusatz 
sind zugefügte Terpene, die 
aus anderen Pflanzen gewon-
nen werden und anschließend 
zum richtigen Terpenprofil der 
jeweiligen Sorte gemischt »ge-
blended« werden.

Hajo: Dass Ihr mit Euren Pro-
dukten Erfolg habt, beweisen 
mehrere Cups, die Ihr in den 
unterschiedlichsten Wettbe-
werben gewonnen habt. Wie 
viele sind das mittlerweile? 
Johnny: 14 Cups erhielten wir 
zumeist für Extrakte, davon 
drei erste Preise, z.B. für Ba-
nana Sherbert in Barcelona im 
letzten Jahr. Beim diesjährigen 
Cannabis World Cup in Ams-
terdam gehören wir zu den 
Judges.

Hajo: Was hältst Du davon, ur-
sprüngliche Landrasse-Sorten 
wieder auf den Markt zu brin-
gen? Sozusagen Back to the 
Roots? Würden sich Konzen-
trate aus diesen Sorten signi-
fikant von den jetzigen unter-
scheiden?
Johnny: Ich fände es gigan-
tisch, wenn die wieder ein 
Stück weit auf den Markt kom-
men. Sie haben häufig einen 
höheren CBD-Gehalt und 
einen höheren Anteil weiterer 
Cannabinoide. Von den Wer-
ten her sind sie heutzutage viel 
zu niedrig. Wenn sie aber zum 
Stabilisieren in neue Sorten 
eingekreuzt werden, bin ich 
ein absoluter Fan davon. 

Tupf Dich 
besser

Über das reine Dabben von CBD 
und die Diamondsauce.

Interview mit Johnny Dabb 

Bild: Diamantsauce - Jhonny Dabb
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Konzentrate daraus würden 
sich massiv unterscheiden. Ich 
denke, dass vor allem bei der 
Nutzung des vollen Spektrums 
der alten Sorten viel für unsere 
Gesundheit herausgeholt wer-
den kann.

»Ich hatte keine Lust 
mehr auf Chemie«

Hajo: Hier in Europa verkauft 
Ihr CBD-Produkte und Mer-
chandise, in den USA jedoch 
auch THC über eine Webseite.

Johnny: Nein, das ist eine Fa-
ke-Website, die nur scheinbar 
in San Francisco residiert. Sie 
missbraucht unseren guten 
Namen, unsere Fotos und 
Produkte. Wir haben schon 
massenweise böse Emails be-
kommen, in denen sich Leute 
beschweren, die dort einge-
kauft haben, jedoch nie Ware 
erhalten haben. Sie schreiben 
Johny nur mit einem »n«. Lei-
der sind uns die Hände selbst 
als eingetragene Marke ge-
bunden, das zu unterbinden. 
Wir verkaufen ausschließlich 
CBD-Produkte und Zubehör 
über unsere Webseiten. THC 
Produkte produzieren wir aus-
schließlich in Zusammenarbeit 
mit Cannabis Social Clubs in 
den legalen Märkten der jewei-
ligen Länder.
Hajo: Wie bist Du zu Deinem 
Business gekommen?
Johnny: Wie so viele durch 
meine persönlichen Erlebnis-
se. Meinen ersten Joint habe 
ich als Jugendlicher vor 31 
Jahren geraucht und gemerkt, 
dass er mir bei meinem, bis 
vor ein paar Jahren nicht offi-
ziell diagnostizierten, ADHS 
gutgetan hat. Als ich die Dia-
gnose bekam, dass ich Barrett 
Ösophagus - eine Vorstufe von 
Speiseröhrenkrebs hatte – das 
liegt bei uns in der Familie – 
habe ich begonnen, mich in die 
medizinischen Hintergründe 
von Cannabis einzuarbeiten. 
Ich hatte keine Lust mehr auf 
Chemie. Gegen die meisten bis 
dahin seit über 20 Jahren ein-
genommenen Medikamente 
war ich resistent oder hatte nur 
noch Nebenwirkungen. Nach 
einem Jahr war von dem Bar-
rett-Ösophagus nichts mehr zu 
sehen, und die Ärzte vermute-
ten eine frühere Fehldiagnose. 
Weil nicht sein kann, was nicht 
sein darf.
Zuerst begann ich zu growen 
und vor knapp zehn Jahren 

mit Extrakten zu experimen-
tieren. Dabei lag und liegt 
mein Schwerpunkt auf den 
medizinischen Ergebnissen. 
Da CBD als Nahrungsergän-
zungsmittel gilt, kommuni-
zieren wir die Wirkungen nur 
über Erfahrungsberichte. Ich 
knüpfte Kontakte zur Canna-
bis-Industrie. Vor zwei Jahren 
zog ich nach Amsterdam ins 
Epizentrum der seit nahezu 
vierzig Jahren fluktuieren-
den Cannabis-Industrie, weil 
dort vieles einfacher ist als in 
Deutschland.

Hajo: Was ist Euer nächster 
Plan?
Johnny: Derzeit arbeiten wir 
an eigenen Sorten, die dann 
als Seeds released werden sol-
len. Wir experimentieren mit 
verschiedenen Zusammen-
setzungen von einzelnen Can-
nabinoiden, um so Breitspekt-
rum-Extrakte zu kreieren. Wir 
bauen sie gezielt zusammen, 
z.B. gegen Schlafstörungen, 
Angststörungen und andere 
körperliche Unpässlichkeiten. 
Wir bereiten die Veröffentli-
chung unserer wasserlöslichen 
Cannabinoiden-Nano-Emul-
sionen vor. Im Gegensatz zu 
den normal hydrophoben 
Cannabinoiden haben sie eine 
fünffach höhere Bioverfügbar-
keit, werden somit fünfmal 
schneller aufgenommen und 
entsprechend stärker wirken.

Hajo: Möchtest Du unseren 
Lesern etwas mit auf den Weg 
geben?
Johnny: Ja, Leute lasst die 
Hände weg vom Straßenkauf 
von THC-haltigen Produkten! 
Oft sind sie gestreckt und ge-
panscht, mit Duftverstärkern 
und viel schlimmer syntheti-
schen und oder chemischen 
Cannabinoiden versehen und 
können bis zum Tod führen! 
Bleibt Nice & Clean!

Beitrag von 
Amandara M. Schulzke

Bild: Jhonny Dabb

Was ihr schon immer wissen wolltet: 

Dabb Rig - sind eine spezielle Art von Vaporizer, Bong 
oder Apparatur die hauptsächlich für Räucheröle, -ex-

trakte oder -konzentrate verwendet werden

E-Nail – ist ein elektronisches Gerät zum Dabben, das Kon-
zentrate schonend, effektiv und bequem verdampft

Vape Pen – ein stiftförmiges Gerät mit Akku, Heizkam-
mer und Mundstück zum Verdampfen, dabei wird CBD 

oder THC decarboxyliert und nicht verbrannt

Hydrophob – nicht in Wasser löslich

MCT - Mittelkettige Triglyceride auf der Basis von Kokosnussöl

PG und VG - sind die Grundstoffe eines E-Liquid in E-Zigaretten. PG 
steht für Propylene Glycol und VG für Vegetable Glycerin. Auf Deutsch 

wird es auch Propylenglykol und pflanzliches Glycerin genannt.

ADHS – Aufmerksamkeitsdefizit-Syndrom
Der „Entourage-Effekt“ - besagt, dass ein Pflanzenstoffge-

misch eine höhere biologische Aktivität besitzt und optima-
le Synergie-Effekte bietet. Diese Wirkungsverstärkung kann ins-

besondere durch Terpene positiv beeinflusst werden.

Seed Release – neue Züchtungen veröffent-
lichen bzw. in den Markt einführen
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Schon seit einigen Jahren 
bietet Chillisimo Urlaub 
für Chiller der Extraklasse.

Auf der bekannten Sonneninsel 
Fuerteventura hat Chillisimo  in 
den letzten Jahren nicht nur da-
für gesorgt, dass Besucher der 
Insel ihren Aufenthalt so chillig 
wie nur irgend möglich ver-
bingen können, sondern auch 
Kontakte und Bekanntschaften 
geknüpft um euch mit der gan-
zen Vielfalt, die die Insel bietet, 
euren Urlaub versüßen zu kön-
nen.

Seit gut einem halben Jahr hat 
Chillisimo, mit Melanie, ein 
neues Gesicht auf der Insel, die 
euch mit allem versorgen kann 
was das Chiller-Herz braucht.  
Ob Unterkünfte, Club-Touren 
oder die besten Geheimtipps 
um eine  gute Zeit auf der Insel 
zu verbringen, Meli kennt sich 
aus.

Aus diesem Grund möchten 
wir euch Meli und die neuesten 
Entwicklungen bei Chillisimo 
vorstellen:

HaJo: Hi Meli! Stell dich doch 
bitte unseren LeserInnen vor.

Meli: Hi Leute,
Ich bin Melanie, das neue Ge-
sicht von Chillisimo.
Durch meine Leidenschaft für 
die Natur und langjährige Er-
fahrung im Tourismus bin ich 
zu Chillisimo gekommen, und 
bereite euch dort den grünsten 
Urlaub eures Lebens!

HaJo: Das klingt großartig! Wie 
lange bist du auf Fuerte?

Meli: Seit ca 6 Monaten bin ich 
nun auf der Sonneninsel, und 
habe hier schon jede menge 
toller Dinge sehen und erleben 
dürfen.

HaJo: Was hast du in der Zwi-
schenzeit schon entdeckt?

Meli: Eine ganze Menge! 
Zum Beispiel die weltberühm-
te Windsurflagune am Sota-
ventobeach, die Piratenhöhlen 
von Ajuy, Delphine im offenen 
Meer beobachten, einen Tag im 
‚Oasis Wildlife Park‘ erleben, 
bei dem ihr den Tieren so nah 
wie noch nie zuvor kommen 
könnt, kleine verschlafene Ort-
schaften wie Betancuria, die 

alte Inselhauptstadt und grüne 
Oase im Herzen Fuertes, erkun-
den, die Sanddünen von Corra-
lejo, mit dem atemberaubenden 
Blick auf Isla de los lobos und 
Lanzarote, erklimmen oder die 
unglaublichen Sonnenunter-
gänge an der rauhen Westküste 
genießen. 

HaJo: Wow! Das klingt super. 
Da wirds einem auf jeden Fall 
nicht langweilig.

Meli: Es gibt noch so viel mehr 
hier auf Fuerteventura zu ent-
decken und ich bin ständig auf 
der Suche nach den neusten Ge-
heimtipps für euren Urlaub.

HaJo: Nun gibts also schon eine 
Menge zu erleben auf der Insel. 
Wie sieht es aus mit den Besu-
chern die hauptsächlich zum 
chillen kommen?

Meli: Natürlich spielt bei mir 
auch das Thema Cannabis eine 
große Rolle, und ich habe für 
euch die Clubs auf der Insel 
ordentlich unter die Lupe ge-
nommen und wirklich nur die 
Creme de la Creme für unsere 
Chillisimo Club Touren heraus-
gepickt. 

HaJo: Da wird also wirklich nie-
mand zu Kurz kommen. Wie 
sieht es mit der Unterbringung 
aus?

Meli: Meiner Meinung nach ge-
nauso wichtig ist eine standes-
gemäße kifferfreundliche Un-
terkunft im Urlaub. Auch dort 
kann ich euch unter anderem 
mit unserer neuen Villa Jack 
Herer, welche top modern aus-
gestattet ist und Platz für bis zu 
12 Personen bietet, begeistern.

HaJo: Alles in allem, genau 
das Richtige für Chiller. Danke 
für das Interview. Möchtest du 
unseren LeserInnen noch etwas 
mitteilen?

Meli: Gerne! Egal ob ihr einfach 
nur chillen wollt oder bock auf 
Action habt, ich stelle euch das 
passende Paket zusammen und 
freue mich schon jetzt euch die 
schönsten Strände, naturbelas-
sensten Orte und hippesten In-
sider-Tipps Fuerteventuras nä-
her zu bringen. Schaut einfach 
mal auf www.chillisimo.de 
vorbei und meldet euch, falls 
ihr Fragen habt.

Promotion

Chillen auf der 
Sonneninsel

Meli von Chillisimo im Interview

high end holiday ch
il

li
si

m
o.

co
mLust auf 

Urlaub?
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Der Einkauf von Hanf-
samen für den Eigenan-
bau ist Vertrauenssache. 

Hochwertige Produkte bietet 
der in Österreich ansässige 
Händler Seeds24.at seit mitt-
lerweile zehn Jahren online 
an, was davon zeugt, dass die 
Kundschaft hier stets fündig 
wird. Der Erfolg des mit einem 
breit gefächerten Angebot ge-
segneten Shops ging sogar so 
weit, dass man mittlerweile gar 
ein richtiges Geschäft in der 
Innenstadt von Linz eröffnete, 
wo man in den direkten Kon-
takt mit dem Händler kommen 
kann. Seeds24.at schreibt somit 
eine Erfolgsgeschichte im Can-
nabusiness, von der auch die 
Kunden profitieren. Zehn Jahre 
Seeds24.at sollten daran keinen 
Zweifel aufkommen lassen. 
Wenn es um reguläre, femi-
nisierte oder um Autoflowe-
ring-Hanfsamen geht, ist man 
bei Seeds24.at an der richtigen 
Stelle. Über dreißig verschie-
dene Samenbanken sind bei 
dem österreichischen Versand-
handel vertreten. Es werden 
alle bekannten Marken zum 
Erwerb angeboten. Von Dutch 
Passion über Victory Seeds hin 
zu Barneys Farm – wer für den 
Anbau von Weed spezielle Sor-
ten sucht, wird auf der Websei-
te von Seeds24.at mit Sicherheit 
das Richtige finden. Dabei ach-
ten die Betreiber des Online-
Shops auf qualitativ hochwer-
tige Ware sowie angemessene 
Preise. Bestellt man Saatgut, fal-
len in der EU und der Schweiz 
keine Versandkosten an. Na-
türlich gibt es bei dem Händler 
auch regelmäßig spezielle Son-
derangebote, sodass ein wieder-
holender Besuch der Webseite 
zwecks Geldsparen empfohlen 
ist. Alles, was zum Anbau von 
Pflanzen benötigt wird, kann 
schließlich hier ganz einfach via 
Internet nach Hause geordert 
werden. Doch auch wenn sich 
der virtuelle Handel durchset-
zen konnte und während des 
Jahres 2020 aufgrund der aktu-
ellen Corona-Maßnahmen ein 
großes Wachstum erfuhr, ist 
auch der persönliche Kontakt 
mit den Kunden dem Händ-

ler ein besonderes Anliegen. 
Seit zwei Jahren gibt es daher 
in der Innenstadt von Linz das 
CBD-Fachgeschäft CBDplus, 
das sich der nicht berauschend 
wirkenden Substanz Canna-
bidiol verschrieben hat. Hier 
können Besucher im Sortiment 
stöbern, das von Blüten über 
Cremes und Ölen bis hin zu Va-
porizern reicht. Selbstverständ-
lich werden Fragen gern von 
den Mitarbeitern bezüglich der 
richtigen Wahl beantwortet und 
ein freundliches Lächeln gibt 
es auch noch obendrauf. Selbst 
gepresste CBD-Hasch-Sorten 
führt CBDplus im Geschäft, so-
dass man dort sicherlich nicht 
enttäuscht wird, wenn man per-
sönlich im Shop einmal vorbei 
schaut. Doch auch im Internet 
kann man unter CBDplus.at 
an die gewünschten Produkte 
gelangen, die anschließend via 
DHL in Deutschland zum Emp-
fänger gelangen. Ab 100 Euro 
Warenwert gestaltet sich auch 
hier der Service kostenlos. Ös-
terreicher werden von der Post 
bedient, wobei schon 30 Euro 
pro Einkauf genügen, damit der 
Versand gratis vonstatten geht. 
Bestehen Fragen oder Anregun-
gen, steht das Team der Shops 
natürlich per E-Mail zur Ver-
fügung und wird sich größte 
Mühe geben, allen Ansprüchen 
gerecht zu werden, damit auch 
in den nächsten Jahren Seeds24.
at seinen guten Ruf ausbaut. 
Traut euch einmal dorthin, 
um das Angebot des seit zehn 
Jahren aktiv die Szene versor-
genden Shops zu begutachten. 
Mit Sicherheit werdet ihr dort 
fündig!

Mit dem Gutscheincode 
„Hanfjournal2021“ bekommen 
Leser des Hanf Journal einen 
20-%-Rabatt auf ihren gesam-
ten Einkauf.

Seeds und Growing unter 
www.Seeds24.at
CBD und Vaporizer unter 
www.CBDplus.at
Ladengeschäft: 
Magazingasse 4, 
4020 Linz 
Tel: +43 677 / 629 029 37 

Promotion

Zehn Jahre 
Seeds24.at
Zehn Jahre Hanfsamen 
vom Fachmann

Bild: seeds24.at
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Ben (22, aus Berlin) fragt:

Jasmin (24, aus Köln) fragt:

Niklas (20, aus Frankfurt) möchte wissen:

Erste Hilfe für Kiffer
DIE HANFBERATUNG IM HANF JOURNAL

Illu: Lukas

Kascha ist per Email zu erreichen 
also ran an die Tasten, dumme Fragen gibt es nicht! kascha@hanfjournal.de

„Hî Kascha,

ich habe mir ein paar Samen 
gekauft, um dieses Jahr ein 
bisschen auf dem Balkon zu 
growen. Nicht so sehr, um krass 
viel Weed zu ernten. Eher, um 
mal zu erleben, wie die Pflan-
ze wächst und sich entwickelt 
eigentlich. Aber natürlich wür-
de ich mich freuen, wenn die 
Ernte dann auch rauchbar wäre. 
Im Moment ziehe ich die Pflänz-
chen auf dem Fensterbrett vor. 
Sie haben letzte Woche gekeimt 
und ich habe sie in kleine Blu-
mentöpfe umgepflanzt. Meine 
Frage ist, wann kann ich sie 
gefahrlos rausstellen und brau-
chen sie für gute Ergebnisse 
zusätzliche Beleuchtung? Mein 
Balkon geht nach Südosten und 
hat am Tag bestimmt 6 Stunden 
volle Sonne im Sommer, aber 

ich habe gehört, die Pflanzen 
brauchen mehr als 12 Stunden 
Licht?“

Kascha antwortet:

„Hi Niklas,
da ich keine Informationen 
habe, ob du eine Ausnahme-
genehmigung besitzt, gehe ich 
davon aus, dass du dich mit dem 
Anbau von Cannabis auf deinem 
Balkon strafbar machst. Des-
halb darf ich dir dazu keine An-
leitung geben. Allgemein kann 
ich dir aber sagen, dass Hanf 
draußen am besten gedeiht, 
wenn die Nächte zuverlässig 
frostfrei sind. Auf einem Balkon 
ist es meist etwas wärmer als auf 
dem freien Feld, aber wenn die 
empfindlichen jungen Pflanzen 
Frost abbekommen, nehmen 
sie Schaden. Viele Grower be-

leuchten die Jungpflanzen vor 
dem Rausstellen zusätzlich mit 
Kunstlicht, damit sie kräftiger 
werden. Ein heller Platz auf dem 
Fensterbrett funktioniert aber 
in der Regel auch. Wichtig ist, 
die Pflanzen nicht zu lange in 
den kleinen Töpfen zu lassen, 
damit sich lange und kraftvolle 
Wurzeln ausbilden können, die 
viele Nährstoffe aus dem Boden 
aufnehmen. Das Thema mit dem 
Licht ist etwas einfacher, als du 
es dir vorstellst. Tatsächlich ge-
hen die meisten Hanfsorten von 
der Wachstums- in die Blütepha-
se über, wenn sie weniger als 12 
Stunden Licht bekommen. Nach 
den sechs Stunden Sonnen-
schein auf deinem Balkon wird 
es aber nicht sofort stockfinster, 
sondern ist weiterhin hell. Für 
die „innere Jahreszeitenuhr“ der 
Hanfpflanze reicht auch indirek-

tes Licht völlig aus. Allerdings 
kann zusätzliches direktes Licht 
natürlich mehr Energie für die 
Produktion des erwünschten 
THC und dicker, praller Blüten 
liefern. Hierfür ist aber nicht nur 
das Licht entscheidend, sondern 
ein perfektes Gleichgewicht aus 
Belüftung, Beleuchtung und 
Düngung. Anders gesagt, wenn 
den Pflanzen zu heiß wird und 
sie nicht ausreichend Nährstoffe 
erhalten, kann auch ein Mehr an 
Photosynthese nur bedingt et-
was ausrichten.“

„Hi Kascha,

jetzt, wo die Temperaturen 
manchmal wieder deutlich über 
0°C liegen, ist mir etwas aufge-
fallen: Ich konnte den ganzen 
Winter lang die Joints, die ich 
geraucht habe, nicht riechen. 
Bestenfalls hat es ein bisschen 
nach Tabak gestunken. Und 
jetzt habe ich das Gefühl, dass 
man den Zwanni-Beutel in mei-
ner Jackentasche meterweit 
riechen kann. Wenn ich einen 
Joint anzünde, riecht auch auf 
einmal meine ganze Wohnung 
nach Weed. Und das ist noch 
das gleiche Gras wie vorher. Wie 
kommt das?“

Kascha antwortet:

„Hi Ben,
das stimmt tatsächlich, mir fällt 
auch  jedes Jahr an den ers-
ten Frühjahrstagen auf – das 
ist möglicherweise in anderen 
Städten anders –, dass gan-
ze Straßenzüge intensiv nach 
Weed riechen. Die Erklärung 
dafür ist aber denkbar einfach: 
Feuchte, warme Luft transpor-

tiert Geruchsmoleküle besser 
als trockene, kalte Luft. Dabei 
kann warme Luft Feuchtigkeit 
besser absorbieren als wenn 
sie kalt ist, weshalb kalte Luft 
immer etwas trockener ist. In 
vielen Innenräumen fällt die 
Luftfeuchtigkeit im Winter mit 
der Zeit auf etwa 30 %, was 
schlecht verpacktes Weed auch 
schnell knochentrocken macht. 
Im Frühjahr und Sommer ist sie 
hingegen fast doppelt so hoch. 
Deshalb kann man den typi-
schen Cannabisgeruch dann 
auch wieder besser und über 
größere Distanzen wahrneh-
men. Das hat natürlich ästheti-
sche Vorteile und vielen Konsu-
menten macht das Kiffen dann 
auch wieder mehr Spaß. Leider 
ist stärkerer Geruch in Prohibi-
tionsländern wie Deutschland 
aber nicht immer nur vorteil-
haft. Vor allem, weil die Nach-
barn im Innenhof nun auch 
wieder öfter ihre Fenster offen 
haben.“

„Hallo Kascha,

ich habe in dieser ganzen Dis-
kussion um CBD mitbekommen, 
dass es wohl synthetisches und 
natürliches CBD gibt. Ist das so 
ähnlich wie mit synthetischem 
und natürlichem THC, also dass 
das synthetische viel gefähr-
licher sein kann, weil es eben 
kein „richtiges“ THC ist, und man 
nicht weiß, wie stark es wirkt? 
Oder ist das da anders, weil CBD 
ja auch nicht high macht?“

Kascha antwortet:

„Hallo Jasmin,
diese Vermutung liegt auf den 
ersten Blick nahe. Tatsächlich 
klärt sich das aber auf, wenn 
man es sich etwas genauer an-
sieht. Synthetisch hergestellte 
CBD-Varianten sind mit natür-
lichem CBD nahezu identisch 
und werden in der Regel gut 
erforscht, um Komplikationen 
auszuschließen. Die als „Spice“ 
bekannten synthetischen THC-
Nachbildungen werden wiede-
rum häufig relativ schnell und 
vielfältig produziert, um jeweils 
nicht unter Betäubungsmittel-
gesetzgebungen zu fallen. Des-
halb unterscheiden sie sich zum 
Teil erheblich vom natürlichen 
THC. Solche künstlichen Che-
mikalien werden nach einigen 
Berichten nun auch in minder-
wertige Cannabisblüten und 
Haschisch gemixt, um hochpo-
tente Qualität zu suggerieren. 
Darüber liegen mir allerdings 
bisher wenige brauchbare In-
formationen vor – wer das hier 

liest und genaueres weiß, kann 
mir gerne schreiben. Wenn ihr 
dabei vorhabt, Details aus eu-
rem Weed-Business auszuplau-
dern, benutzt aber lieber eine 
anonyme E-Mail-Adresse dafür, 
um nicht potentiell kompro-
mittierende Informationen zu 
verbreiten. Zurück zum Thema: 
Auch beim synthetischen THC 
ist nicht alles „schlecht“. Der in 
Deutschland verbreitete Wirk-
stoff Dronabinol ist tatsächlich 
teilsynthetisches THC und der 
ebenfalls verbreitete Wirkstoff 
Nabilon ist ein vollsyntheti-
sches THC, das, stark verein-
facht gesagt, aus dem Diphenol 
Resorcin und nicht aus der na-
türlichen Hanfpflanze herge-
stellt wird. Diese Wirkstoffe sind 
gut erforscht und bei weitem 
nicht so riskant wie das so ge-
nante „Spice“. Dabei kann man 
natürlich über die Vorteile von 
isoliert vorliegendem CBD ge-
genüber natürlichen Vollspek-
trum-Extrakten diskutieren, für 
die meisten Anwendungen ist 
sicherlich die natürliche Varian-
te vorzuziehen. Zusammenfas-
send würde ich aber sagen, dass 
man auch vor synthetischem 
CBD keine Angst zu haben 
braucht. Wenn du mehr darüber 
erfahren möchtest, kannst du es 
gerne in diesem ausführlichen 
Hanfjournal-Artikel von 2019 
nachlesen: https://hanfjournal.
de/2019/08/22/wahrheit-und-
mythen-ueber-synthetisches-
und-isoliertes-cbd/“
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Wer war dieser Mann, 
der zusammen mit 
drei weiteren Passan-

ten 2011 in Hamburg-Eppen-
dorf Opfer eines von einem 
Raser verursachten Verkehrs-
unfalls wurde? Fragt man die-
se Frage, gibt es heute zehn 
Jahre später entweder nur ein 
Achselzucken, oder jene be-
schämende Nachfrage, ob das 
nicht der von der Bildzeitung 
verlachte „Kifferpapst“ war, 
der von einem „Kiffer“ totge-
fahren wurde.

Nein, Günter Amendt war 
nicht nur der von der Springer-
presse kreierte linksversiffte 
Bürgerschreck, der gefährliche 
Schundschriften publizierte! 
Vielmehr war der Fein- und 
Freigeist ein bis ins Mark ver-
dorbener Gutmensch, der das 
Charisma des Unbestechlichen 
ausstrahlte und sich mitzutei-
len verstand. Im Anti-Drogen-
Krieg focht er stets mit offenem 
Visier. Er entwaffnete seine 
und unsere Feinde mit gefeilter 
Rhetorik und messerscharfem 
Verstand – und das ohne da-
bei wie seine Widersacher ins 
Schwitzen zu geraten.

Amendt war immer einer von 
uns! Nicht einen Tag seines Le-
bens ist er vom kämpferischen 
Weg gegen die Drogenlüge 
abgewichen. Er hat sich stets 
und überall eingemischt und 
den Demagogen und Hetzern 
die Zornesröte in die Hackfres-
sen getrieben. Während sich 
andere Alt-68er auf die alten 
Tage vom Saulus zum Paulus 
wandelten und heute neben 
einem grünen Parteibuch auch 
schon mal ein hübsches Porte-
feuille mit Rüstungsaktien be-
sitzen, begnügte sich Amendt 
damit, ein ruheloser Querden-
ker (im guten Sinne) zu blei-
ben. Haschbruder Günter war 
keiner, der sich des schnöden 
Mammons wegen angedient 
hätte. Vielmehr tingelte er für 
kleines Geld unaufhörlich von 
einer Podiumsdiskussion zum 
nächsten Vortrag, verfasste 
Bücher, Essays und Hörfunk-
features. Und wenn er sich 
mal im öffentlich rechtlichen 
Fernsehen zeigen durfte, dann 
präsentierte er auf charmante 
Weise seinen unerschütterli-
chen Glauben an eine baldige 
drogenpolitische Wende.

Amendt war einer, der nur sei-
ner persönlichen Erkenntnis 
folgte, und das von Kindesbei-
nen an. Das Erste, womit ihn 
die Welt begrüßte, war Hunger 
und Krieg. Das Laufen lernte 
er auf den Trümmern des Tau-
sendjährigen Reichs. Wie viele 
Jugendliche seiner Zeit wehrte 
er sich gegen die Allgegenwart 
der unzureichend entnazifi-
zierten Vätergeneration, die 
sich mit einem Persilschein die 
braune Farbe nur notdürftig 
abgetupft hatte und längst wie-
der in Amt und Würde war.
Als anno 1955 in der BRD die 
tot geglaubte „Deutsche Wehr-
macht“ unter dem Tarnnamen 
„Bundeswehr“ wiederbelebt 
wurde, um im Kalten Krieg 
gegen den Sozialismus Ge-
wehr bei Fuß zu stehen, kam 
der pazifistisch erzogene Gün-
ter unweigerlich mit dem Ge-
setz in Konflikt. Keinesfalls 
wollte sich der schmächtige 
Jüngling zum stiernackigen 
Totschläger deformieren las-
sen. Wehrdienstverweigerung 

kam damals noch Vaterlands-
verrat gleich. Man will es sich 
gar nicht ausmalen, welch 
gewaltigem Druck der junge 
Mensch seinerzeit ausgesetzt 
war, wenn man sich die vom 
Nationalsozialismus verseuch-
te Gesellschaft der Nachkriegs-
jahre vor Augen führt.

Mit dem Mut der Überzeu-
gung hielt Amendt auch das 
aus, absolvierte eine kaufmän-
nische Lehre, holte das Abitur 
nach und studierte Soziologie, 
Psychologie und Germanistik. 
1964 schrieb er sich an Univer-
sity of California in Berkeley 
ein und wurde Zeuge des Auf-
flammens der amerikanischen 
Bürgerrechtsbewegung, die 
wie eine Epidemie den ganzen 
Kontinent und auch Amendt 
erfasste. Vom Hippie-Virus 
angesteckt kehrte er 1966 nach 
Westdeutschland zurück. In 
der Nachbetrachtung drängt 
sich der Schluss auf, dass 
Amendt vermutlich jener omi-
nöse „Patient Null“ war, der 
sofort in Quarantäne gehört 

hätte. Doch die Transatlantiker 
der Bonner Republik konnten 
die Gefahr in Gestalt des lang-
haarigen Lauspenners, der aus 
den USA kommend einsicker-
te, nicht erkennen, denn alle 
Augen waren voller Angst gen 
DDR und UDSSR gerichtet.

Zurück im „Vaterland“ tat 
Amendt alles, um Vater Staat 
mit Schadsoftware zu infizie-
ren. Er agitierte im „Sozialis-
tischen Deutschen Studenten-
bund“, war zeitweilig dessen 
Chefideologe und stand Os-
tern 1968 an vorderster Front, 
als Studenten, Hippies und 
Haschrebellen in einer blu-
tigen Schlacht um ein Haar 
den Springer-Konzern enteig-
net hätten. Diese Anmaßung 
quittierte das Schmutzblatt-
imperium mit einem medialen 
Vernichtungsfeldzug gegen 
Amendt, der in einer Schadens-
ersatzklage auf 72.000 D-Mark 
gipfelte – ein nettes Sümmchen, 
für das eine Fabrikarbeiterin 
damals annähernd zehn Jahre 
hätte schubbern müssen. 1973 

nahm der Springerkonzern 
den Vergleich auf Zahlung von 
30.000 D-Mark an, die schließ-
lich eine linke Solidaritätsspen-
denaktion leistete. Der Witz bei 
der Sache war, dass der lange 
Prozess Amendt mehr genutzt 
als geschadet hat und kosten-
lose Werbung für seine Bücher 
war.

Und diese Streitschriften hat-
ten es in sich! Noch heute klingt 
vielen Männern 60+ der Satz 
des Pastors in den Ohren, dass 
nach tausend Schuss Schluss 
ist. Mit diesem und anderem 
Unsinn hat Amendt in seinem 
Skandalbuch „Sexfront“ (1970) 
rigoros aufgeräumt. „Onaniere 
so oft, so viel oder so wenig, 
wie du willst – und solange es 
dir Spaß macht!“ Solche Sätze 
kamen an bei unseren damals 
pubertierenden Großeltern, die 
plötzlich ein völlig neues und 
selbstbestimmtes Bewusstsein 
hinsichtlich der eigenen Sexua-
lität entwickelten – zum Leid-
wesen der Kirchenfürsten und 
Sittenwächter, die bis heute 

Amendts Verführungsschriften 
verteufeln.

Nachdem Amendt 1972 (ohne 
fremde Hilfe) promoviert hat-
te, räumte er nach und nach 
das Feld der Sexualforschung 
und beackerte fortan einen an-
deren Kriegsschauplatz, und 
zwar den der Drogenpolitik, 
die er angesichts der vielen Op-
fer für gescheitert erklärte. Die 
Forderung nach Abstinenz war 
in seinen Augen „weder durch-
setzbar noch akzeptabel“, son-
dern nur der klägliche Aus-
druck „totalitären Denkens“. 
Die sozialen, politischen und 
ökonomischen Auswirkungen 
des Umgangs mit illegalen 
psychoaktiven Substanzen bil-
deten dann auch die Grund-
lage für die „fröhliche Wissen-
schaft“ des Dr. phil. Günter 
Amendt. Mit einer bewun-
dernswerten Penetranz und 
Lust sägte der Haschbruder 
am ideologischen Lügengerüst 
der Anti-Drogen-Krieger, ent-
tarnte getürkte Gutachten und 
Horrorstatistiken und munter-
te die Bürger unablässig auf, 
sich nicht das verbieten zu las-
sen, was als Heilkraut längst 
wiederentdeckt ist. „Hasch 
killt den Stress“, war Amendts 
Erkenntnis. Wohl zu Recht in 
Anbetracht der vielen Men-
schen, die nur noch in großer 
Eile unterwegs sind und sich 
darüber in der Zeit verlieren. 
Amendt trat vehement für eine 
Verlangsamung des Lebens ein 
– und wenn’s hilft, auch mit-
tels Hanf. Umso trauriger, dass 
Amendt Opfer dessen wurde, 
was unsere tempoberauschte 
Gesellschaft nur sehr langsam 
begreift.

Nun denn! Danke für dein Wir-
ken, Günter! Möge uns dein 
Geist auch weiterhin beseelen! 
Auf dass uns der Mut nicht 
verlässt, das kaputt zu machen, 
was uns kaputt macht!

Wer sich selbst davon überzeu-
gen will, dass Günter Amendt 
einer unserer Besten war, der 
schaue hier:
https://www.youtube.com/
watch?v=cvfOeSo04fAg
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Für immer in 
unseren Herzen
Günter Amendt * 1939 – † 2011

„No Drugs – No Future“ – diese kleine Weisheit ist das Vermächtnis 
eines Mannes, der sich zeit seines Lebens vom Sturm des Anti-Drogen-
Krieges weder beugen, noch brechen ließ. Am 12. März jährt sich zum 
zehnten Mal jener tragische Tag, als unser Bruder Günter Amendt auf 
dem Gehweg von einem Bleifüßler aus dem Leben gerissen wurde und 
eine Lücke hinterließ, die bis heute niemand zu schließen vermag.
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